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Zur deutſehen Einheit. 

Wenn es wahrſcheinlich iſt, daß der Frieden erſt in Paris 
diktirt wird, ſo iſt doch ſtark zu hoffen, daß der höchſte Sieges⸗ 
r die deutſche Einheit, ſchon in Verſailles zum Abſchluß 
ommt, wenigſtens ſoweit ſie von den fürſtlichen Verträgen ab⸗ 
hängt. Baden's und Heſſen's Anſchluß iſt wohl ſchon unter⸗ 
zeichnet, Württemberg macht keine große Schwierigkeiten, und 
darum iſt auch anzunehmen, das Baiern's Bedenklichkeiten bald 
ſchwinden werden. Wie lange könnte denn die bairiſche Regie⸗ 
rung, auch wenn ſie wollte, ſich der herrſchenden Strömung 
entziehen und ſich in Deutſchland iſoliren?! Wir zweifeln 
nicht, daß das in ihr erwachte Nationalgefühl von der heimkeh⸗ 
renden Armee befeſtigt und gehoben wird und daß, dieſer ge⸗ 
genüber, alle partikulariſtiſchen Tendenzen nothgedrungen zurück⸗ 
treten. Unſere prächtigen Waffenbrüder vom Inn und von 
der Donau werden ſich nicht mehr mit den alten Al⸗ 
lianz⸗ Verträgen abſpeiſen laſſen, wenn auch die preu⸗ 
ßiſche Regierung noch einmal darauf eingehen wollte. Das 
bairiſche Volk wird von der deutſchen Nationalgeſetzgebung 
nicht auegeſchloſſen ſein wollen, und die bairiſche Regierung 
würde nicht verlangen können, daß für fie allein das allſeitig 
verurtheilte und verſchmähte Inſtitut des Zollparlaments aufrecht 
erhalten bliebe. Freilich iſt das Alles nur Hypotheſe, denn kaum 
glaublich wäre ein Zurückboleiben Baierns, das ſich künftig we⸗ 
der im Oſten an Oesterreich, noch im Weſten an Frankreich an⸗ 
lehnen köante, ſelbft wenn jemals ein bairiſcher Staatsmann 
ſolche landesverrätheriſche Gelüſte hegen möchte. Was Baiern 
an diplomatiſcher und militäriſcher Staatshoheit der Zenttalge⸗ 
walt abiritt, find nur Schein⸗Rechte und Schein Gewalten, 
ſeine Politik kann ſich förderhin doch nur im Fahrwaſſer der 
deutſchen Nationalpolitik bewezen. Was es dagegen im Bundes⸗ 

ante an Sicherheit, innerer Befriedigung, ökonomiſcher 
Blüthe, nationaler Geſetzgebung und Achtung im Auslande ges 
winut, ift hochſt reeller Gewinn. 


Zur Wahl⸗Vorbereitung. 

Wir Preußen leiſten wirklich das Men ſchenmögliche. Ein 
Theil der Männer zieht zur Feloſchlacht aus, der andere wird 
zur Wahlſchlacht gerufen. Die „Köln. 3.“ hat in der That 
Recht, darüber ungehalten zu ſein. Eine gründliche Prüfung 
des Budgets kann doch nicht ſtattfinden, meint ſie, ſchon weil 
die aufgeſtellten Poſten unter den jetzigen Verhältniſſen keine 
endgiltigen find, es hätte alſo genügt, wenn die alte Kammer, 
deren Befugniſſe noch bis zum 16. November reichten, noch ein⸗ 
mal zulgmmengetreten wäre, in drei Tagen hätte, ganz wie in 

ürktemlrg, das Budget feſtgeſetzt werden lönnen, und die 
preußiſchen Wähler und Gewählten konnten fich den Angelegen⸗ 
beiten hingeben, die heut dringend find. Wenn dann noch die 
reuzzeitung kommt und ſolchen Ausführungen gegenüber kon⸗ 
ſtituttonelle Bedenken geltend macht und für die ſtrengſte 
Beobachtung der Verfaſſung eine Lanze bricht, ſo wird es in 
der That ſchwer, den Gedanken zu unterdrücken, daß in der Aus 
eraumung von Neuwahlen nicht ein gouvernemental-konſerva⸗ 
tiver Hintergedanke liegt. 
Unter ſo bewandten Umſtänden hat die Parole, Wiederwahl der alten 
Abgeordneten“ ihre große Berechtigung, tropdem dürfte das neue 
Volkshaus eine ſtärkere konſervative und katholiſche Schattirung 
bekommen als das frühere. In Berlin halten die Katholiken, 
geleitet von dem G. Reg.⸗R. a. D. v. ehler, welcher jetzt von pol⸗ 
niſchen und deutſchen Katholiken in Konitz al Wahlkandidat aufgeſtellt 
wird ein Verſammlung nach der andern ab, und erfreuen fich ſchon ſeit⸗ 
dem fie die Verſammlungen ſprengten, welche über die Kloſter⸗ 
frage berathen wollten, der Hochachtung der Schweitzerianer. Letz⸗ 
tere wollen ſich diesmal an der Wahl nicht betheilig en, angeb⸗ 
lich weil das Dreiklaſſenwahlſyſtem ihnen nicht behagt. Herr 
Schweitzer entzieht dadurch der Fortſchrittspartei einen großen 
Theil der Urwähler, damit nicht zufrieden, hat er auch in dieſer Woche 
wieder die Sprengung einer Verſammlung der Fortſchrittspar tie ins 
Werk geſetzt, — in einer Weiſe, daß ſelbſt die „N. Allg. Z.“ dagegen 
Proteftirt und für das Verſammlungsrecht eintritt. Herr Dr. 
Schweitzer rechtfertigt das Verhalten ſeiner Mannen im, Sozlaldemo⸗ 
krat“ damit, daß der Vorſitzende der Verſammlung den Antrag mehre⸗ 
rer Soztaldemoktaten, welche in dem Bezirk wohnten, auf Erlaß eines 
Proteſtes gegen die Klaſſenwahl nicht verleſen habe. Erſt darauf 
babe ſich Dr. Schweitzer zum Wort gemeldet, das ihm mit Recht 
nicht gewährt wurde. Indeſſen ſelbſt wenn die Verſammlung 
der Fortſchrittspartei eine parlamentariſche Unterlaſſungsſünde 
egangen hätte, die ſoziale Pöbelhaftigkeit, zu welcher Hr. 
Schweiger darauf das Signal gab, wird nicht dadurch gerecht⸗ 
fertigt, Und doch ſcheint es nicht als ob cs in nächſter Zeit 
eſſer werden ſollte, denn der „Sozialdemokrat“ enthält folgen⸗ 
den Armeebefehl: 

„Wird eine Verſammlung in der Einladung nicht als öffentliche bezeich⸗ 
net, giebt fie ſich demnach ſelbſt nur als eine geſchloſſene Parteiverſammlung, 
® werden wir niemals erſcheinen. Wird hingegen eine Verſammlung aue 
drücklich als öff niliche ausgeſchrieben, fo hat fie ſtets zu gewärtigen, daß 
wir die Majorıtät in derſelben bilden. Der Verſuch alſo, unter einem fort 
crittiichen Burcau zu Wort zu kommen, iſt gemacht worden, und es hat 
ſich berausgeſtellt, daß ein fortichrittlicher Vorſitzender lieber ſofort gegen 
alle Ordnung und alles Richt die Verſammlung für aufgelöft erklärt, als 
kad, daß die Stellung der Arbeiter zur Foriſchritte partei erörtert werde. 

uter ſolchen Umſtänden geben wir den Herren Fortſchrittlern die Ver ſiche⸗ 
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rung, daß ſie in Berlin in keiner öffentlichen Verſammlung mehr den Vorſitz 
bekommen ſollen.“ 

Verliert auf ſolche Weiſe die Fortſchrittspartei in Berlin 
durch Katholiken und Sozialdemokraten an Terrain, ſo kommt 
um fie zu ſchwächen noch ihre Uneinigkeit hinzu. Denn die al- 
ten Wähler des Dr. Johann Jace hh haben ſich „mit überwäl ⸗ 
tigender Majorität,“ — es waren etwa 300 verſammelt — für 
die Wiederwahl ihres alten Abgeordneten ausgeſprochen. Das 
Wahlmotiv war Lötzen. 

Eine neue Uneinigkeit hat in der Fortſchrittspartei das 
jüngſt von der Mehrheik angenommene Programm erzeugt. Be⸗ 
kanntlich find demſelben mehrere Mitglieder entgegen getreten, 
zwei davon find Abgeordnete für Breslau, und trotzdem hat die 
Fortſchrittspartei dafelbſt an Kirchmann und Ziegler feſtgehalten, 
als dritter Kandidat iſt von der dortigen Fortſchrittspartei, welche 
das Terrain beherrſcht, wiederum Hr. Laßwitz aufgeſtellt worden. 


Vom Voſener Tandwehr-Vataillon. 
Bolchen (Boulay), 31. Oktober 1870. 

Der in der Nacht vom 28. zum 29. Oktober uns über⸗ 
brachte Befehl: „Das Bataillon marſchirt morgen früh 8 Uhr 
nach Boulay“ wirkte ernüchternd auf unſere von der Freude 
über den bevorstehenden Einzug in Metz erfüllten Soldaten. 
Und in der That, es iſt auch hart, wenn man wie wir, 9 
Wochen vor Metz gelegen und in der ſichern Vorausſetzung eines 
Einzuges bereits die weitgehendſten Dispoſitionen getroffen, ſich 
durch einen Befehl wie den obigen getäuſcht ſieht. Unſere Auf⸗ 
gr nun iſt: die zweiſtündlich in einer Anzahl von 2000 — 
000 eintreffenden Gefangenen von hier nach Tromborn zu ge⸗ 
leiten. Mit Rückſicht auf das anhaltende Regenwetter und das 
deſolute Schuhwerk, eine keineswegs angenehme Aufgabe. Daß 
in Metz Schmalhans Küchenmeiſter geweſen und daß die Noth 
ihren Gipfelpunkt erreicht haben mußte, ſieht man den Gefan⸗ 
genen ohne Ausnahme an, ſieht es an der Gier, mit der ſie 
die ihnen dargebotenen Lebensmittel foͤrmlich verſchlingen, aber 
daß Metz trotzdem mit Lebensmitteln noch reichlich verſehen und 
Bazaine ſe r dieſelb en. Nur vorenthalten habe, be⸗ 
haupten ſie ebenfalls. — — N? 


Kriegsnachrichten. 


‚ Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 30. Okt. 
wird amtlich gemeldet: 

Se. M. der König fuhren geſtern Vormittag, nach den Vorträgen des 
Militär- und Zivilkabinets, zu dem Prinzen Adalbert, um Höchſtdenſelben 
zur Feier Seines Geburtstages zu beglückwünſchen. Der Prinz bewohnt 
eine Villa in der Rue de J Imperatrice (Nr. 6), die in dem neueſten Stadt⸗ 
viertel von Verſailles, am Weſtende, wo früher das Dorf Clagny ftand, 
gelegen iſt. Se. K H. der Prin Albrecht war zu dieſem Tage aus dem 
a der 4. Kavallerie⸗Diviſton, Chartres, eingetroffen. Mittags 
fand Galadiner in der Präfektur ſtatt. An demſelben nahm auch Se. K. 
H. der Kronprinz Theil, der Vormittags die Gratulationen der anweſenden 
Prinzen und Fürſten, ſo wie auch der höheren Offiziere empfangen hatte. 
Nach dem Diner verweilte der Kronprinz im Kreiſe der Offiziere Seines 
Oberkommandos, die ſich jeden Abend um Seine Königliche Hoheit in dem 
Hauptquartier „Les Ombrages“ verſammeln. 

Die durch Verſailles durchziehenden Garde. Landwehr-⸗Batalllone wurden 
heute auf der Straße von Paris durch Se. M. den König beſichtigt. Der 
15 hatte ſich nach Beendigung des Gottesdienſtes in der Schloßkapelle 
zu Wagen nach der Präfektur begeben, war dann hier zu Pferde geſtiegen 
und hielt mit Allerhoͤchſtſeiner Suite auf der Avenue de Paris, bis die Auf⸗ 
Penne der chen (10%, Uhr) anrückenden Truppen vollendet war. Die 

rinzen Karl, Albrecht und Adalbert, die deutſchen Fürſten mit ihren 
Stäben, auch der geſtern von Rheims eingetroffene Großherzog von Mecklen⸗ 
burg Schwerin, General-Gouverneur von Lothringen, der Kriegs-Miniſter 
und fpäter Graf Bismarck, der Kommandant von Berfailles, General Voigts⸗ 
Rhetz, die Generale v. Kirchbach und v. Sandrart, mehrere engliſche und 
ruſſiſche Offiziere hatten ſich dem Gefolge Sr. ni angeſchloſſen. Der 
Kronprinz, begleitet vom General- Lieutenant v. Blumenthal, den perſön⸗ 
lichen Adjutanten, den Herren des Generalſtabes und vielen Offizieren der 
III. Armee, war den Truppen entgegengeeilt, um fie bei Seinem 
Erlauchten Vater vorüberzuführem. Nachdem die Bataillone geordnet 
waren, ſprengte der Kronprinz mit feiner Euite in geſtrecktem Galopp 
an den Truppenlinien vorbei und überbrachte dem König die entſprechenden 
Meldungen. Se. Maj. ritten langſam an den Truppen entlang, hielten vor 
der Front jedes Bataillons, um die Offiziere mit Händedruck zu begrüßen, 
lobten die Mannſchaften wegen ihrer vorzüglichen Haltung und wurden von 
den Soldaten mit lebhaftem Morgengruß bewillkommnet. Die Sektionen 
löſten fi dann von den Bataillondlinien ab und defilirten vor Sr. Maj, 
Allerhöchſtwelcher dieſen Theil der Revue vor der Kaſerne der „Gan de de la 
Subdiviſion“, die auf der Avenue de Paris, anſchlißend an den nördlichen 
Flügel der Präfektur, gelegen iſt, abhielt. Bel dem Vorbeimarſch führte 
Prinz Adalbert ein Bataillon der Garde⸗Landwehr, Prinz Karl die Artille⸗ 
rie, Prin Albrecht kehrte Mittags nach Chartres zurück. 

Herr Thiers iſt heute gegen 12 Ugr Mittags in Verſailles einge 
troffen. Derſelbe war bei feiner Aakuaft aus Tours in Orleans vom 
General von der Tann mit ausgezeichneter Gaſifreundlichkeit aufgenommen 
worden. In Begleitung eines bayeriſchen Stabeoifiziers, Grafen v. Drexel 
datte er geftern zu Wagen die Strecke bis Arpajon zurückgelegt, wo Nacht 
quartier genommen würde. Troß der großen Anſtrengungen, denen ſich 
Herr Thiers bei feinen Rundreiſen an den europätfgen Höfen dat ausfegen 
müſſen, war es doch fein Wunſch, fo raſch als möglich nach Paris zu ge- 
langen. Der Geſchichtsſchrelber dis erſten Kaiſerteichs iR in Orleans von 
dem Stand der mililäriſchen Dinge genau unterrichtet worden; er hat na- 
mentlich die Uebergab: von Metz mit allen bisher bekannten Details dafelbft 
erfahren. In der Unterhaltung äußerte Herr Thiers, daß er ſtets für den 
Frieden geweſen fei und daß feine: Reife nach Paris keine andere Abſicht 
zu Geunde liege, als für denselben zu wirken, doch ſtehe dahin, ob er mit 
ſeinen Vorſtellungen in der Haupiſtadt werde durchdringen können. Derr 
Thiers hielt ſich nur kurze Zeit in Verſailles auf, aus guter Quelle wird 
ledoch verſichert, daß ec eine Unterredung mit dem Bundeskanzler gehabt 
— In Begleitung des Majors von Winterfeld, vom großen General 
al paſſirte er die preußiſchen Poſten zum Eintritt in die Enceinten von 
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Die Regierungsabtheilung in Paris wird endlich einſehen müſſen, daß 
ihre Lage feit der bekannten Miſſion des Herrn Gımbetta ſich noch einmal 
erheblich verſchlimmert hat. Drei Ereigniſſe ſind zuſammengetroffen, um dem 
Programm, mit dem dieſer Miniſter von Tours aus einen einheitlichen 
Kriegsplan herzuſtellen dachte, jeden Boden zu entziehen: das Vorrücken einer 
Armee gegen Orleans und Chartres, die Zurückwerfung der Freiſcharler bei 
Beſangon, und vor Allem die Gefangennahme der Armee von Meß. Nach⸗ 
richten, die den Hauptquartieren aus Lpon und Tours zugegangen find, und 
die durch die jüngſten Zeitungen von Lyon beſtätigt werden, ſetzen uns im 
den Stand, die nunmehr faſt ganz antiquirten Pläne des Vertheidigungs⸗ 
ausſchuſſes in ihren Grundzügen zu entwickeln. Danach ſollten die Generale 
Cimbriels und Keller mit den theils in Lpon, theils im Jara gebildeten 
Jaſurgententrupps nach den Vogeſen ziehen, um ſich hier durch die Corps 
des General von Werder durchzuſchlagen. Garibaldi wollte die Vorhut uver⸗ 
nehmen und, ſowie das Gros ſeiner Armee ſich mit den deutſchen Truppen 
engagirt hätte, einen Vorſtoß gegen Baden verſuchen, wo man im Rücken die 
Schweiz, das Terrain für den Gaerillakrieg beſonders günftig hielt. In⸗ 
wiſchen iſt bekannt, daß die genannten beiden franzöſiſchen Generale, ver⸗ 

immt über den in jeder Beziehung mangelhaften Zujtand ihrer undiszipli⸗ 
nirten Soldatenhaufen, die, von Beſangon zurückgedrängt, nur halb bekleir 
det, mit zerriſſenen Schuhen und zum großen Theil ohne Waffen zurückge⸗ 
kommen ſind, Gambetta um ihre Entlaſſung gebeten haben. Es ift dem 
Miniſter für diesmal noch gelungen, ſie umzuſtimmen, indem er verſprach, 
für beſſere Ausrüftung zu ſorgen und indem er, um der Disziplin genug 
zu thun, 21 Offiziere, die ſich gegen die Oberbefehlshaber empörten, ſtand⸗ 
rechtlich erſchießen ließ. Auch Guribaldt at erklärt, daß er das Kommando 
niederlegen werde, wenn er 1 91 befjere Truppen erhalte, da er nicht nach 
Frankreich gekommen ſei, um Fiasko zu machen. 5 

Anſchließend an die Truppe Garibaldi's, ſollte ſich nach dem Entwurf 
des Vertheidigungskomites eine zweite Armee um Lpon formiren. Eine 
dritte um Orleans, etwa 40,000 Mann ſtark, und zu dem Zweck, dem feind⸗ 
lichen Flügel des deutſchen Heeres die Requiſitionen im Loiregebiet abzu⸗ 5 
ſchneiden und einen Ausfall, den Trochu mit zwei Armee- Corps (13. u 14) 
von nur regulären Regimentern und den beſten Mobilgarden der Forts von 
Bei unternehmen ſollte, zu unterſtützen. Die 4. Armee, die dem General 
Bourbaki anvertraut war, Hole bei Lille in Formation treten, ſich mit dem j 
Geſchütz von Arras, Valenciennes, La Fere u. ſ. w. rekrutiren, Mezieres m 
entjegen und den Marſch auf Metz nehmen, — in der Vorausſetzung, daß 8 
fi Bazaiae bis zu deren Erſcheinen halten könne. 

Se. Majeſtät brachten den Reſt des heutigen Tages in der Präfektur 
zu. Bei Sr. K. H. dem Kronprinzen ſpeiſen die baierifchen Miniſter und a 
der baieriſche General von Hartmann, der mit feinem Stabe zum Beſuch ? 
eingetroffen war, und ſich Abends auf ſein Kommando zurückbegab. 


Ueber die Anweſenheit Thiers im preußiſchen Haupt 
quartier wird der „Nat, 819 auß Verſail les, 30. Oktober 
gegeben, RT —— 

„König Wilhelm heute Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr die 
eben bier an — r auf der 
Avenue de Paris vor dem Präfeturgebände im Defilé an ſich vorbet mar⸗ 
ſchtren. Etwas früher ſchon war Hr. Tiers, von Ocleans kommend, 
in Begleitung zweier Sekretäre und von einem bairiſchen Offizier, dem 
Strafen v. Preifing, eskortirt, hier eingetroffen und im Hotel des Reſer⸗ 
voirs abgefiegen. Der franzöſiſche Staatsmann hat feine Geille, Verſatlles 
auf der — nach Paris derühren zu wollen, aufgegeben, nachdem ihm 
Graf Bismarck die kategoriſche Antwort ertheilt hatte, daß der Weg nach 
Paris aber Verſallles führe. Ueher den Inhalt des Geſprächs, welches 
Hr. Thiers heute Vormittag mit dem Grafen Bismarck gelügıt, iſt be⸗ 
greiflich'r Weiſe nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. Herr Thiers kehrte 
gegen 11%, Uhr Mittags aus der Wohnung des Bundeskanzlers in das 
Hotel zuruck, wo tem eine halbe Stunde ſpäter im Moment ſeiner Abreife 
der Herzog von Koburg begegnete. Derſelbe begrüßte ihn, reichte ihm 
freundlich die Hand und fagte: „Sie kennen mich wohl nicht wieder?“ — 
„O doch, Monſeigneur,“ antwortete 8 Thlers; „aber wie ſchreck ich find 
die Umflände, unter denen ich die Ehre habe, Ste wiederzuſegen!“ und 
Thränen flürzten ihm aus den Augen. Herr Thiers theilte dann 
noch mit, daß erf fpäteflens übermorgen von Paris zucück⸗ 
zukehren gedächte, und trat unter der Eskorte eines preußiſchen General ⸗ 
Stabsoffizters die Weiterfahrt nach unſerer Vorpoſtenlinie an. Da dort 
wegen der Verhandlungen mit der franzöſiſchen Poſtenkette ein faſt andert⸗ 
dalbſtündiger Aufenthalt entſtand, verließ Herr Thiers feinen Wagen und 
er ſowie 2 Begleiter (von welchen der eine Herr Paul de Remuſat, der 
Sohn des bekannten Minifters unter Louis Philipp, der andere ein Kam⸗ 
merdeputirter der Thiers ſchen Fraktion war, deſſen Name mir nicht ge 
nannt worden i) unterhielten ſich längere Zeit mit einigen preußiſchen 
Offizieren. Der Inhalt ihrer Geſpräche iſt mir von einem Ohrenzeugen 
ziemlich ausführlich berichtet worden. Herr Thiers hob beſonders hervor, 
daß er in der Kammer mit aller Entſchiedenheit gegen den Krieg geſpro⸗ 
chen. Er zitirte einen großen Theil ſeiner damaligen Rede und erinnerte 
daran, daß 40 Deputirie mit wilderhobenen Jäuſten auf ihn eingedrungen 
ſeien, ihn deſtändig unterbrechend, und daß ihm Abends eine Katzen muftk 
gebracht worden ſei. Als den Haupturheber bezeichnet er den Kater und 
die Karferin. Er ſtellte nicht in Abrede, daß er 1840 mit aller Energie 
den Keieg gegen Deutſchland geſchürt hade; allein damals hätten die Dinge 

anz anders gelegen, damals ſei die Sache Frankreichs eine gerechte gewe⸗ 

en, es habe gegolten, Syrien der Pforte zu erhalten, das von Egypten ber 
droht worden, und damals habe man über ein trefflich gerüftetes Heer ver⸗ 

fügt. Den General Moltke nannte Hr. Thiers den erfien Strategen unferes 
Jahrhunderts, und auch der Tuchti keit unſerer O;fixtere, welche die tzuen an- 
verirauten Truppen fo trefflich zu leiten verſtünden, zollte er ein unbedingtes ob. 

„Ja, ja, fie haben gearbeitet. bemerkte einer ſeiner Begleiter, während ums 
ſere Offiziere ſich in eitler Verblendung auf die Unbeſiegbarkeit der franzö⸗ 
ſiſchen Armee verließen“ Die Ka itulation von 4; war Herrn Thiers 
bekannt; er nahm den Marſchall azaine eifrigſt in Schuß und bezeichnete 
auch die Vergangenheit und den perſönlichen Charakter deſſelben als durchaus 
Es kam zufällig die Rede darauf, daß in Metz der Ex⸗Kriegs⸗ 
miniſter Leboeuf als 0 in unfere Hände gefallen. „Sollen wir 


In ſeica te 14 Sn: die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum Reklamen verbältnißmäßlg böher, 
7 an die Erpedition zu richten und werden für 
ie an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen, 


Ihnen denſelben nicht ausliefern?“ frug ſcherzend ein preußiſcher Offizier. 
Nein, um Gotteswillen nicht!“ antwortete einer der Begleiter des Herrn 
biers; „am liebſten wäre es uns, Sie machten ihn zum Oberbefehlshaber 

Ihrer 4 Armee“ In ähnlicher Art wurde auf die Bemerkung, daß 

bei Freilaſſung der Gefangenen nach dem Kriege auch der Kaiſer zurückkeh⸗ 

ren würde, geantwortet: „Nein, wir ſenden ihn mit Proteft zuruck! Ir 
habt ihn angenommen, nun mögt Ihr ihn auch behalten und füttern! Der 

Deputirte (nach der mir gemachten Beſchreibung vielleicht Herr Eſtancelin) hob 

gleichfalls dervor, daß auch e gegen den Krieg geſtimmt, und ſprach die 

Hoffaung aus, daß Deutſchland jegt, nachdem es ja klar vor aller Welt 

dewieſen, wie viel ſtärker es als Scankreich fet, die franzöſiſche Nation durch 

Grozmuth verföhnengund auf eine Gebietsabtretung verzichten werde, deren 

es 11 erwieſenermaßen zu feinem Schutze gegen das ſchwächere, fo raſch und 

vollftändig befiegte Frankreich gar nicht bedürfe. Als Herr Thiers ſich von 
den preußiſchen Offizieren verabſchiedend die Seinedrücke betrat und zum 
erſten Male wieder die Thürme von Paris erblickte — brach er in lautes 

Weinen aus. „O, meine Herren“, ſagte er ſchluchzend, „ich hade nie zuvor 


wie ſehr ich — meine unglückliche Vaterſtadt liebe! Welch ein ent · 


gewußt, 
mit ruhigen und 


ſetzliches Wiederſehen!“ Und dann ſchritt er ſich faſſend, 
feſten Schritten zu den franzöſiſchen Vorpoſten hinüber. 
Die Einnahme von Metz wird im „Staatsanz.“ wie folgt 


6, 1. Nov. Die preußiſche Flagge weht ſeit dem 29. v. M. 
Mittags auf der Spitze des Jorts St. Quentin. Die Forts wurden an 
dieſem Tage jedes durch 2 Bataillone beſetzt, 1 Zug einer ſchweren Batterie 
ohne Munttionswagen, 100 Mann Artillerie mit zahlreichen Offizieren und 
einem Pionier detachement. War die Beſetzung der Forts durch die augen ⸗ 
blicklichen Stellungen der Corps beſtimmt, oder war es Ahſicht, gleichviel 
die Beſetzung derſelben traf gerade ſo, daß der betreffende Truppentheil da- 
durch eine auszeichnende Genugthuung empfand, indem er gerade für die ⸗ 
es Forts beftimmt wurde, unter deren Mauern er gekämpft und ges 

egt halte. Die Divifion v. Wrangel beſetzte das Fort St. Quentin, Plap⸗ 
peville in der Nähe des Waldes von Wolppy war dem 3. Armercorps, 
Bort St Julien in der Nähe von Noiffeville dem J. Armeecorps, Quelen 
mit den Erinnerungen von Merey le- Haut und Peltre dem 8. Corps, St. 
Privat der großh. heſſiſchen Diviſſon zugewieſen. Um biefelbe Stunde Mit- 
tags beſetzte das ſiebente Corps die Ausfallspforten der franzöſiſchen Angriffe auf 
dalfelbe, die Porte Serpenoise. Zwei Stunden vorher waren bereits je ein 
Artillerie- Offizier von dem genannten Corps mit einigen Unteroffizieren, ſo⸗ 
wie ein Ingenieur⸗Offizier mit einigen Pionier⸗Unteroffizieren in die be» 
treffenden Forts gegangen, um die Pulvermagazine zu übernehmen, auch 
eventuell Minengänge von rückwärts aufzuſuchen und zu zerſtören. Gegen 
1 Uhr Mittags erfolgte der Auemarſch der Bazaine'ſchen Armee und 
der Garniſon von Metz, nachdem dieſelben innerhalb der Wälle die 
Waffen, Juſtrumente, Adler und Fahnen abgelegt hatten. Der Ab⸗ 
marſch der franzöſiſchen Truppen geſchah ſtrahlenförmig; ſie waren 
corpsweiſe geordnet und unter dem Kommando ihrer Ofſiziere. 1) das 

2. Corps (Froſſard) mit der Diviſion Laveanoup und der Brigade 
Lapaſſet füdöftlich auf der großen Straße nach Grigy, 2) das 3. Corps 
(Leboeuf) öſtlich auf der Straße nach Ferme⸗Bellecroir, 3) das 4. Corps 
(Cadmirault) weſtlich zwiſchen St. Quentin und Plappeville, 4) das 6. Corps 
(Canrobert) ging nördlich nach Ladonchamps, die Garniſon von Metz ſüdlich 
über Tablon aa der Straße nach St. Thiebauld, das Garde-Gorps kam 
über Longueville, die Eiſenbahnbrücke auf der Straße nach Tournebride, 
Jony, Corny. Im Ganzen waren es etwa 150,000 Mann Garde. und Li⸗ 
nientruppen und 20,000 Mann Mobilgarde. Nach den Beſtimmungen der 
Kapitulation durften die Mannſchaften ihre Effekten, die Zelte, Decken, Keſſel, 
all ihr Eigenthum, ohne Waffen mit ſich nehmen. Außerhalb der Feſtung 
wurden ſie von ihren Unteroffizieren in Bivouaksplätze geführt. 

Kurz nach 12 Uhr ritt der General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl, 
begleitet von Höchſtſeinem Stabe und Gefolge, die Straße von Corup nach 
Jouy entlang bis in die Nähe von Tournebride, alſo auf dem Wege, den 
entlang die ſtolzeſte und brapſte Truppe Frankreichs, die Kaſſergarde kommen 
ſollte. Rechts und links der Straße waren unfere Truppen ta Paradeauf⸗ 
ſtellung, links unmittelbar vor der genannten Ferme ftand die 3. Div ſion in 
Paradeaufſtellung; begleitet von den kommandirenden Generalen detz 2. 
Corps, General von Franſecky, und dem des 9. Corps, General von Man⸗ 
2 7 ritt der General -Feldmarſchall unter den Jubelrufen der Troppen die 

ront ab. In der Nähe der Ferme blieb er halten, um die Kaiſergarde vor⸗ 
beimarſchiren zu laſſen. Gegen 3 Uhr ſprengte der franzöſiſche General 

Jureau heran und überreichte dem Sleger von Mitz den Feontrapport — 
der franzöſiſche General die franzöſiſche Garde dem preußiſchen Ober ⸗Befehls⸗ 
haber, dem Peinzen des preußiſchen Königsbauſes, kriegsgefangen übergebend 
— es war eln großer ein welthiſtoriſcher Moment. 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Karl wies den General mit dem Front⸗ 
rapport an den kommandſrenden General von Franſecky; demſelben über» 

aben auch die folgenden Stabsoffiziere die Rapporte. Darauf erfolgte der 
orbeimarſch der franzöſiſchen Garde; die Carabiniers eröffneten ee 

die Offiziere ritten oder gingen den betreffenden e voran, 105 
men, nachdem der Vorbeimarſch vorüber war, von ihren Mannſchaften Ab- 

155 len, währe Metz zurück. Der Vorbeimarſch der Garde, 22,000 

un zählend, 
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. Mannſchaften auf den Bivouakplatz vor Joup zwiſchen 
der Straße und der Mofel geführt, wohin von dem 2 Armee⸗Corps bereits 
Salz und Proviant geſchafft worden war. Als der General ⸗Feldmarſchall 
2 egen 6 Uhr nach Corny zurückkehrte, empfing, Höchſtderſelbe auf dieſem 
Wege bereits das vollſtändige Bild eines franzöſiſchen Lagers: die Zelte 
waren aufgeſchlagen, die Bivouaksfeuer brannten, überall war Bewegung und 
Leben zu ſchauen. In Coruy angekommen, empfing der General⸗ 
Feldmarſchall die Meldung des Marſchalls Bazalne. Derſelde war eine 
Siunde vorher mit feinem Stabe über Als fur-Moſelle, Noveant im 
Schloſſe von Corny angekommen und von dem Höhflommandirenden em⸗ 
pfangen worden, eben fo Tags darauf der General Changarnier und 
der Marſchall Canrobert. Zum Kommandanten von Metz iſt General⸗ 
Lleutenant von Kummer ernannt; derſelbe begab ſich unmittelbar nach 
dem YAusmarf der Truppen in die Feſtung und nahm im Hotel de Eu- 
rope Wohnung. Die Diviſton Kummer wurde dem firbenten Armee Corps 
ugetheilt und der General der Infanterie von Zaſtrow übernahm die obere 
eltung aller Anordnungen für den Transport der Kriegsgefangenen, die 
in zwei Linien: Saarlouis — Trier, Call —Cöln reſp. Saarbrücken ſucceſſive 
abrücken, ſowie auch die Regelung aller Verhältniſſe in und um Metz und 
Thionville. a 
Dem Feldbriefe eines rheiniſchen Offiziers vor Metz, d. d 


31. Okt, entnimmt die „Köln. Z.“: 
Der Prinz Friedrich Karl hat der kapitulirenden Armee die Pille ſo 
ſehr verſüßt, als irgend möglich. Die Corpe defilirten auf verſchtedenen 
lraßen, nachdem ſie in Metz die Waffen abgelegt. Wir ſahen uns das 
Drfiliven der Barde mit an. Ku aan iſt hierbei eine Unordnung vor: 
gekommen; es gab nicht einmal Betrunkene, obgleich in Metz Wein und 
Schnaps noch ausreichend vorhanden war. Manche rührende Szene, na⸗ 


beeffiztere wurden die 


Kriegs mythen. 
(Aus der „N. Fr. Pr.“) 
Der Krieg von heute ſetzt ſchon die Keime zu den Mythen 


an, in die er ſich einft auflöjen mag, wobei jedoch zu beachten 
ift, daß die großartigen dichteriſchen Umbildungen, die er durch 
den Kolleltiv⸗Poeten, den man Menſchheit nennt, in ferner Zu⸗ 
klaunft erleiden wird, nicht in jenen Umſtänden wurzeln, die man 
heute ſchon als märchenhafte und abenteuerliche und folglich als 
den fruchtbaren Schoß von Sagen erkennt. Es ſind vielmehr 
erade die klarſten Motive des Geſchehenden und die uabezweifel⸗ 
Alen Ereigniſſe, aus welchen ſpäter die wahren Rieſengewächſe 
der Phantafte aufſchießen. Viel früher jedoch bildet ſich aus 
dem jetzt ſchon Dunklen oder Zweideutigen die Anekdote, die 
ſagenhafte Arabeske der Geſchickte und der Uabekannte, der Mar 
dame Eugenie in England beſuchen wollte, ihrem Sohne eine 
Photographie entlockte, die ihn bei Bazuine beglaubigte, und der 
ungenirt die preußiſchen wie die franzöſiſchen Welte paiftıte, 
ja auch die geheimnißvolle Entferung Bourbafı's aus Metz find 
eben ſo ſicher Vorboten der demnächſt zu erwartenden roman⸗ 
fischen Erzählungen, wie zur Zeit der Feldzüge des erften Napo⸗ 
leon die Erſcheinung eines Mannes auf einem ſeltſamen weißen 
Pferde die Grundlage einer Kriegsmythe geworden iſt. 
Ich habe dieſe Mythe von Wilhelm v. Waal vernommen, der 
in den krautigen Fünfziger⸗Jahren, als Er-Minilter Bach die Mo⸗ 
nacchie „entſchieden, aber beſonnen vorwärts“ nach Solferino führte, 
manchen trüben Nachmittag in meiner einſamen Stube zubrachte, 
um mich Schach ſpielen zu ſehen und raiſonniren zu hören. 
Exs handelte ſich um das Jahr 1809, alſo um die unſelige 
Epoche, als deutiſche Fürſten, deutſche Länder, deutſche Heere dem 
ftemden Eroberet im Kampfe gegen ihre eigenen Landsleute hilfe 
eich zur Seite ſtanden. Man hat davon in Frankreich eine 
nuügeriſche Tradition bewahrt, wie der Ausbruch des gegenwärti⸗ 


währte einige Stunden; unter dem Kommando ihrer Unter⸗ 


Reiter einzuholen vermochte. In 
Napoleons und der Rheinbundfürſten war er bekannt und be⸗ 
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mentlich den Abſchied der Offiziere von ihren Leuten, mußten wir mit an⸗ 
ſehen Ich benutzte die erſte l Aa wo ich mich drücken konnte, und 
ritt fort. Die Garde ſah ſehr ſchön aus; ich hätte fie wohl einmal in 
Wehr und Waffen fehen mögen. Nach der Kapitulation kam Bazaine mit 
ſeinem Stabe hier an; er wollte nach Metz nicht zurück, weil man ihm dort 
und auf feinem ganzen Wege hierher traitre, Judas Iſchariot und andere 
Liebenswürdigkeiten an den Kopf geworfen hatte; er ging denſelben Abend 
nach Pont à Mouſſon. Geſtern noch reſp. In waren die beiden anderen 
Marſchälle, Le Boeuf und Canrodert, hier; ich habe fie alle geſehen, keiner 
von ihnen hat etwas Impontrendes an ſich. Bazaine giebt zu, daß er am 
31. Auguſt und 1. Sept. durchzubrechen verſucht habe; ſpäter ſei dier ſchon 
ſchwerer vom 27. Sept. an zu reiner Unmöglichkeit geworden. Die Dift- 
ziere vom Stabe, die ſich geſtern die Lager um Metz angeſehen, machen die 
grauſigſte Beſchreibung davon; über Hunderte von todten Pferden und 
Maulthieren und einzelne todte Menſchen lagen noch dort; der Schmutz 
batte den höchſten Grad erreicht. Unſer Verbündeter von der Katzbach, der 
Regen, hat das Seinige zur Kapitulation von Metz gethan; jedoch „der 
Mohr hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann ee es könnte nun 
endlich aufhören, zu regnen, ſonſt treten Kalamitäten in Bezug auf den 
Beſchlag der Pferde und die Juß bekleidung der Infanterie ein. Geſtern 
Abend kam ein unglücklicher Franzoſe mit einem Luftballon hier nieder, der 
Aufträge nach Metz hatte. Der Wind hatte ſich plötzlich gedreht und fo 
kam es, daß er Mez nicht erreichte, im Reſultat wäre es daſſelbe geweſen. 
Die Reiſe von Paris hierher hatte er in 2¼ Stunde zurückgelegt. 

Der zum Kommandanten von Metz ernannte Gene⸗ 
ral v. Kum mer hat an die Einwohner folgende Proklama⸗ 
tion erlaſſen: 

Die Feſtung von Metz iſt geſtern durch die preußiſchen Truppen okku⸗ 
pirt worden und der Unterzeichnete iſt proviſoriſcher Befehlsgaber der Fe ⸗ 
ſtung. Ich werde unter den Truppen die bewährte preußiſche Disziplin 
aufrecht zu erhalten willen; die pe ſönliche Freihett und das Eigenthum find 
gewährleiſtet; die Laſten, welche in diefer Zeit den Einwohnern auferlegt 
werden, bevor die Verhältniſſe vollſtändig geordnet find, müſſen ertragen werden 
und ich werde erkennen, ob bie Einwohner, die Umftände zu würdigen wiſſen. 
Wo mie Uagehorſam oder Widerftand entgegengeſetzt wird werde ich mit 
aller Strenge und nach den Geſetzen des Krieges einſchreiten. Wer die 
deutſchen Truppen in Gefahr bringt, oder ihnen durch verräiherifge Hand⸗ 
lungen Nachtheſle zufügt, wird vor den Kriegsrath geſtellt; wer den fran⸗ 
zöſiſchen Truppen als Spion dient oder feanzöſiſche Spion: beherbergt, oder 
ihnen Beiſtand leiftet, wer freiwillig den franzöſiſchen Truppen die Wege 
zeigt, wer deulſch: Soldaten oder zum Gefolge der Truppen gehörige Leute 
tö Net, verwundet oder beraubt, wer die Kanäle, die Eisenbahnen oder Te⸗ 
legraphenlinten zeſtört, wer die Wege unbrauchbar macht, wer auf Munt⸗ 
tions- oder Proviantzüge feuert, endlich wer gegen die deuifhen Truppen 
die Waffen ergreift, wird mit dem Tode beſtraft. Befehl: I) Die Häufer, 
in denen oder außerhalb derer Feindſeligkeiten gegen die deuiſchen Truppen 
verübt werden, werden als Kaſerne benutzt 2) Mehr als zehn Perſonen 
dnefen auf den Straßen oder öffentlichen Plägen nicht zufammenftehen. 3) 
Alle in den Händen der Einwohner befindlichen Waffen müſſen bis Montag, 
den 3'. Oktober, 4 Uhr Nachmittags, im Palats dee Dioiſſons-Komman⸗ 
dos, Rue de la Princerie, abzeltefert werden. 4) Im Fall eines nächtlichen 
Allarms müſſen alle Fenſter erleuchtet werden. Metz, den 30. Oktbe. 1870. 
Der Divifioni-Örneral und Kommandant v. Kummer. 

Nach den Gefechten am Oignonfluſſe am 22. Oktober 
ſollte General v. Werder, wie franzöſiſche Zeitungen berichteten, 
von den Truppen des Generals Cambriels mehrfach geſchlagen 
worden ſein. Hiergegen wendet ſich nun der „St.⸗Anz.“ in folg. 
Verſe: Dieſe an und für ſich ſchon nicht . 
Mittheilungen erſchienen dadurch als um jo weniger glaublich, 
daß gleichzeitig Veſoul von deutſchen Truppen geräumt ſein 
ſollte. Militäriſch ließ ſich das 
annehmen, jo 1 8 gr Armee⸗Corps überhaupt noch in 
der Richtung auf Be gan gperirte. Neuere Nachrichten aus 
Karlsruhe haben denn auch ergeben, daß jene Gerüchte über 
Niederlagen der badiſchen Diviſion jedes thatſächlichen Haltes 
entbehren, Meldungen aus Tours geſtehen ſogar entſcheidende 
Fortschritte des von Werderſchen Corps zu, welche durch das 
jüngſte offizielle militäriſche Telegramm ihre Beſtätigung fin⸗ 
den. Daſſelbe iſt vom 31. Oktober und aus Gray datirt, einer 
Stadt von etwa 6800 Einwohnern im Departement Haute⸗ 
Saöne, am linken Ufer dieſes Fluſſes und am Zuſammenfluß 
der Ecoulottes mit einem Arme der Morte, etwa 650 Fuß hoch 
gelegen. Gray liegt ungefähr in der Mitte zwiſchen Veſoul 
und Dijon. — Am 29. Oktober hatte das Corps des Generals 
von Werder bereits den Befehl erhalten, von der Gegend um 
Beſancon aus den Rückmarſch auf Veſoul anzutreten, old durch 
Rekognoszirungen gemeldet wurde, daß Dijon vom Feinde nicht 
beſetzt ſei. General von Beyer erhielt daher den Auftrag, die 
Stadt in Befig zu nehmen; bevor jedoch dieſer ausgeführt 
werden konnte, hatten die Franzoſen auf drei Eiſenbahnlinten 
ſich wiederum Di jon genähert und es abermals beſetzt. Dadurch 
wurde der Kampf vom 31. Oktober nothwendig, bei welchem 
nach langem heftigen Gefechte von Morgens 9 bis Nachmittags 
4½ Uhr ſchließlich die franzöſiſche Beſaßung den Rückzug aus 
der Stadt anzutreten gezwungen war. Der Kampf wurde von 


— dieſer Stadt nicht 


5 badiſchen Bataillonen und 6 Battarien geführt, drehte ſich 
namentlich um die der Stadt nördlich vorgelegenen Höhen von 
St Apollinari, ſetzte ſich dann in den Vorſtädten fort und en⸗ 


dete völlig erſt Abends. 


General Michel, welcher an Stelle Cambriels die Armee 
kommandirt, welche dem Werder'ſchen Corps gegenüberſteht, iſt 
einer der jüngſten Diviſions⸗ Generäle der Armee, einer der 
„ſagenhaften Paladine“ (wie ihn der „Salut Public“ zweideu⸗ 
tiger Weiſe nennt) der Schlacht von Reichshoffen (Wörth). 

Der Florentiner Korreipondent der „Daily News“ ſchreibt, 
daß die in Italien von den Garibaldi'ſchen Freiwilligen 
in Frankreich eintreffenden Briefe nicht ſehr ermuthigend lauten. 
Einem aus den Vogeſen vom 18. Oktober datirten Briefe zus 
folge find viele der dortigen Garibaldianer ohne Schuhwerk und 
andere Kleidungsſtücke, und leiden Mangel an Lebensmitteln. 
Die Ortsbehörden in Frankreich ſtanden alle mehr oder weniger 
unter dem Einfluſſe der Prieſter, und dieſe ſtellen die Garibal⸗ 
dianer dem Landvolke als Jaſtrumente des Teufels dar, deren 
Freundſchaft den Seelen gefährlicher ſei als ie Feindſeligkeit der 
Preußen den Leibern der Franzoſen. Die Franktireuts, mit 
denen: fie inkorporirt worden, beſäßen nicht die mindeſte Idee 
von Disziplin und ſeien ganz und gar demoraliſirt und desorga⸗ 
niſirt. Ste keitiſirten alle Befehle Garibaldı'd, und es ſei pein⸗ 
lich zu ſehen, daß letzterer nicht im Stande wäre, irgend welche 
Autorität über dieſelben auszuüben. Als Garibaldi zuerſt ſeine 
Dienſte der proviſoriſchen Regierung aubot, wurden ſie zurück⸗ 
gewleſen, und ſpäter thatſächlich nur deöwezen angenommen, um 
ihn jeder Verbindung mit der revolutionären Verbindung in 
Nizza, die ihm ihren Urſprung verdankte, zu entziehen. 

In einem Schreiben aus Dijon vom 25. Okt. wird über 
die Verwirrung geklagt, die bei der Allarmirung der Na⸗ 
tionalgarde am Morgen dieſes Tages geherrſcht habe. Alles 
ſchrie wild durch einander; Niemand wußte, wer Allarm hatte 
ſchlagen laſſen, wer den Oberbefehl führe, wo er hingehen ſolle 
u. ſ. w. Der Eine rief, daß ſein Gewehr keinen Piſton habe; 
der Andere, daß an ſeinem Gewehre der Hahn zerbrochen ſei; 
Alle insgeſammt: „Aber, wir haben ja keine Patronen!“ Die 
Offiziere erklärten: „Davon weiß ich nichts; das geht mich nichts 
an u. ſ. w.“ Kurz Niemand wußte, was er wollte und da⸗ 
zwiſchen weinten die Kinder — eine babyloniſche Verwirrung. 
Da inzwiſchen eine Depeſche aus Dole einlief, wonach der Feind 
ſich nach Gray zurückziehe und weder Dole noch Dijon mehr 
bedroht ſeien, wurde Alles wieder nach Hauſe entlaſſen. Der 
Korreſpondent befürchtete jedoch — und er hat richtig geahnt 
— „daß man ſich in einer falſchen Sicherheit wiege“, und er 
fordert die Regierung auf, energiſch durchzugreifen und den in 
Dijon kommandirenden General Seucier, der ein Anhänger des 
Kaiſers ſei, durch einen eifrigeren Offizier zu erſetzen. 

Der General Bourbaki, der flühere Kommandeur der 
kaiſerlichen Garde, der das Oberkommando in Nordfrankreich 
erhielt, ſoll bekanntlich feine Entlaſſung nachgeſucht haben und 
dieſelbe ihm bewilligt worden ſein. Als Kommentar hiezu die fol⸗ 
gende Mittheilung des „Daily Telegraph“ aus Touls, 29. Okt.: 
Von einem intimen Freunde Bourbalis höre ich, daß dieſer 
über die von Gambetla gegen ſeinen alten Waffengefährten Ba. 
zaine geſchlende lte Anſchuldigung des Verrats wüthend iſt, und 
ganz der nämlichen Stimmung geben die Offiziere der regulär 
ren Armee im ganzen Norden Frankreichs offenen Ausdruck. 


Deunutſchlan d. 


Berlin, J. November. Nach den bis jetzt erſchienenen 
Verluſtliſten fielt ſich der Verluſt der norddeutſchen 
Armee wie folgt: 

a an Todten: 2 Generale, 59 Stabsoffiziere, 586 Subalternoffiziere, 
166 Feldwebel, Vizefeldwebel, Wachtmeiſter, Blzewachtmetſter, Fäynriche, 
Stabetrompeter, 981 Seegcanten, Unteroffiziere, Trompeter, 8896 Gefrelte, 
Spielleute, Gemeine, 12 Aerzte, Lazarethgehilfen ꝛc. Summa 647 Offiziere, 
10,055 Mann; b. an Verwundeten: 10 Generale, 126 Stabeoffiztere, 
1861 Subalternoffistere, 662 Feldwebel ꝛc, 3925 Uatcroffiziere ꝛc. 39,767 
Gefreite, Gemeine ꝛc., 57 Aerzte, 12 Krankenträger; Summa 1997 Offiziere, 
44,423 Mann; . an Vermißten: 1 Oberſt 17 Offiziere, 4 Fähnriche, 2 
Feldwebel, 2 Vizefeldwebel, 1 Regiments-Tambour. 160 Unteroffiziere, 6807 
Mann, 1 Arzt; Summa 18 Offi tere, 6976 Maan, 1 Arzt = Summa 
Summarum 2662 Offiziere, 61,455 Mann. — An diefem Verluſte partizi⸗ 
piren 22 Truppentheile der Landwehr mit 53 Offizieren und 1484 Mann, 
unter denen wiederum 3 Difiziere und 383 Mann an Vermißten ſich befin⸗ 
den, welche durch die Einnahme von Mitz bis auf Wenge ihre Freiheit wie⸗ 


gen Krieges bewies, der ohne die Illuſion, daß Süddeulſchland N 


dieſes Blatt ſeiner Geſchichte heute nachdrucken könnte, ſchwerlich 


ſo raſch zum Entſchluſſe gereift wäre. 

i „Oeſterreich hatte im Kriege mit Frankreich gegen — das 
bairiſche und württembergiſche Heer, die engen Verbündeten des 
franzöſiſchen Heeres, zu kämpfen. Gänzli 
von dem Entwürdigenden dieſer Freundſchaft ſowohl als dieſer 
Feindſchaft, blieben die guten Baiern und Schwaben in der 
Laune, ihre Feldherrn durch allerlei muntere Geſchichten zu po⸗ 
pulariſiren. Von dem Führer der Baiern, Wrede, wird heute 
noch geſprochen. Anreden an die Soldaten, unmittelbar vor 
dem Einhauen, erhielten im Volksmunde von jeher gern eine 
draſtiſche Einkleidung. Erzählte man von einem britiſchen 
Oberſten unter Wellington in Spanien, daß er ſeine Truppen 
mit den Worten angefeuert hätte: „Ihr ſeit Leute, die täglich 
Beefſteak eſſen, ihr werdet euch doch nicht von Pommeranzen⸗ 
freſſern ſchlagen laſſen! — ſo wird einem württembergiſchen 
Dragoner⸗Rittmeiſter nachgeſagt, daß er damals ſeiner Eska⸗ 
dron 15 ig hätte: „Schön find wir nicht, ſchade iſt nicht 
um uns, alſo attaquiren wir!“ 

In demſelben Jahre 1809 ſpielte auch der Spion auf dem 
Schimmel feine Rolle. Geiſterhaft erſchlen er vor oder während 
der Schlacht an Orten, wo man das Hingelangen eines Frem« 
den gar nicht für moglich gehalten hatte, und brachte den Kom⸗ 
mandirenden finnverwirrende Befehle ihrer oberſten Kriegsherren 
in ſo beglaubigter Form, daß die Ausführung entweder unver⸗ 


meidliches Unheil brachte oder nur mit dem hoͤchſten Wagniß 


perſönlicher Verantwortlichkeit unterlaſſen werden konnte. Wurde 
der Geheimnißvolle als Spion verdächtigt und verhaftet, jo ent⸗ 
kam er mit Hilfe ſeines wunderbaren Schimmels, den kein 
der ganzen vereinigten Armee 


ohne Bewußtſein 


rüchtigt, alle Generale und hoheren Offiziere wollten ihn bei 
irgend einer Gelegenheit von Angeſicht zu Angeſicht geſehen ha⸗ 


der Spione zu thun babe. 
tenden Blick auf den Kühnen und gebot ihm dann mit ſpöͤtti⸗ 
ſchem Lächeln, 
Bis m Sch 
öſterreichiſcher, manchmal auch in frangöfticher Uniform, 


dererlangt haben dürften, wie überhaupt die Zahl der Vermißten durch Aus⸗ 
wechſelungen, Auffinden in den Lazarelhen als Verwundete u. ſ. w. ſich um 
ein Bedeutendes vermindert hat. Ein Gleiches gilt von den Verwundeten, 
von denen wohl 40 Prozent als gehellt entlaſſen oder zu den Truppentheilen 
zurückgekehrt ſind. 

— Dem „N. Wiener Tagblatt“ wird aus Berlin vom 
1. Nov. Folgendes telegraphirt: „In Regierungskreiſen ſoll man 
ſich dem Vernehmen nach mit der beſtimmten Abſicht tragen, 
Kaiſer Napoleon in nächſter Zeit aus der Gefaugenſchaft 
zu entlaſſen. Wie es heißt, find es vorzugsweise pekunläre 
Gründe, welche die Regierung hierzu veranlaſſen. Der Hofpalt 
in Wilhelmshöhe ſoll ganz enorme Summen abſorbiren.“ 


— Wie man in miliäriſchen Kreiſen wiſſen will, fehreibt die „Oftpr. 
8.“, werden nach dieſen Feldzuge mehrere Arten Erinnerungs- 
Orden zur Verſheilung gelangen. Zunächſt erhält jeder Krieger eine all ⸗ 
er Medaille, äbnlig der aus den Johren 1813/15. Ferner follen die 

roberer von Straßbarg, fo wie die von Metz. Kreuze mit der Inſchriſt: 
Erinnerung an „Straßburg“ reſp. „Metz“ erhalten. Od ſolche auch für 
die Aktion bei Paris geſchaffen werden, fol noch nicht entſchieden fein, da 
deren Ausfall noch abzuwarten iſt. 

— Ja einem Beſcheide an einen Medizinalrath ſpricht ſich der Mini⸗ 
ſter v. Mühler dahin aus, daß die neue Gewerbeordnung durchaus nicht 
beſtimmt habe, wie nur approbirte Medizinalperſonen befähigt 
fein ſollen, die Konzeſſton zur Anlegung elner Privathetlanftalt u er- 
langen. Dagegen habe die cGewerbrordnung die bisherige mebizinal-fanttä'spoli« 
zeiliche Beaufftgtigung der Prlval⸗Kranken„Jeren- u. Entbindungsaaſtal ; 
ten krineswege aufgehoben. Im Gegentheil: je mehr die neue Gewerbeordnung die 
Berechtigung des Judividu ams. EI mögltchſt freier Bewegung als lettendes 
Prinzip in den Vordergrund ſtelle, deſto dringender werde die Aufgabe der 
Behörden, durch gewiſſenhafte . des ihnen verbliedenen Aufſichts⸗ 
rechts das Publikum gegen die möͤzlichen Gefahren jenes Prinzips zu 
ner A welt es innerhalb der durch das Geſetz gezogenen Schranken ge- 

ehen kann. 

15 Die „Zuk.“ ſchreibt: Die heutige Nummer des „Märkiſchen 
Kirchenblattes“ iſt wiederum konfiszirt worden. Gründe noch unbe⸗ 
kannter, als vor acht Tagen: das Blatt bat um den Schutz des Himmels 
gegen den Bann, den die franzöſiſchen Frelmaurer über König Wilhelm und 
den Kronprinzen verhängt haben follen, 

5 Thorn, 3. Noube, [Vermehrung der franzöſiſchen Ge ⸗ 
fangenen. Wahlverhältniſſe. Jubelfeſt der ſtädtiſchen Mäd- 
chenſchulen. Thäligkett des Stadtkämmerers. Stelle des 
ſtädtiſchen Syndiku:.] Der Fall der Beftung Metz und die Kapttula⸗ 
tion der größten Armes, die ſich jemals kriegsgefangen ergeben mußte, hat 
natürlich auch hier den größten Jubel erweckt, doch dürften die Folgen jenes 
Erelgniſſes für die Bürger unſerer Stadt nicht geringe Unannehmlichkeiten 
derbeiführen, da auch hier eine fo ſtacke Vermehrung der gefangenen Fran⸗ 
zoſen in Ausſicht ſteht, daß die Kaſernen und anderen benutzdaren Raume 
der Feftung kaum zu ihrer Aufnahme ausreichen würden, und die ganze 
Beſatzung in der Stad einquartirt werden muß, was bei dem engen Bau 
der hiefigen Häuſer große Schwierigkeiten hat. Leider iſt unfere Jeſtung fo 
eng angelegt, daß eine Unterdringung der Gefangenen in einem Marader- 
lager innerhalb der Umwallurg auch nicht möglich tft, zumal üte Menge 
der Gefangenen bereits letzt die numeriſche Stärke unferer Gar niſon übec⸗ 
Reigt und die Nähe der Grenz: eine Entweihung leicht möglich macht, wie 
denn auch 1866 Oeſterreicher, freilſch zu eigenem Schaden, nach Polen ent- 
flohen was n. — Die kurzen Termine, welche diesmal für die Landtage 
wahlen angeordnet ftad, zwingen die Wortführer der verſchledenen Partefen 
zu größerer Regſamkeit, als es det längeren Brifen wohl der Fall fein 
würde, und obwohl über die Perſon des zu wäglenden Abgeordneten noch 
keine Einſgung erzielt if, da diesmal nicht blos politifge Meinun⸗ 
Bin, fondern auch verſchledenartige Intereſſen ſich beſtreiten, hertſcht 

och darüber völlige Uelereinftimmung, daß nur Abgeordnete deutſcher Natio⸗ 
nalftät und entſchſeden liberaler Grftanung Ausſicht haben gewählt zu wer⸗ 
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t unter den Wahlmännern für ewinnen konnte. er ahl ⸗ 
kreis kh n None ft dr Ui 440 Wh Aer; die Polen haben darun⸗ 


m 
ter bisher ſtets nur 110 —120 gehabt, die Reaktlonspartei es ſeit mehr als 
10 Jahren nie a f 20 gebracht. Von Wahlagitatton der Polen durch ein Komlte 
oder Verſammlun gen iſt zur Zeit noch nichts zu hören, doch haben ihre Leiter 
freilich andere Wege, auf denen fie die Parole auszugeben pflegen. — Am 1. 
d. M. feierten die hieſigen flädtiſchen Mädchenſchulen das Feſt ihres 50jähri⸗ 

en Beſteheng. Freilich ſind ſie 1820 nicht in der Form und 

Ausdehnung gegründet, welche ſie jetzt befipen, ſondern find erſt mit 
dem Wachsthum der Stadt und dem allgemeiner werdenden Bil. 
dungsbedürfniß zu ihrer jetzigen Geftalt gelangt, aber Thorn darf ſich 
rühmen eine der Städte zu ſein, welche früher als die meiften andern für 
den Unterricht der weiblichen Jugend geſorgt hat. — Unſer neuer Kämmerer 
Hr. Stadtrath Banke hat iu den vier Wochen feiner hieſtzen Wirkſamkeit 

ch bereits Anſpruch auf den Dank der thorner Bürger erworben, da er 
feſtgeſtellt hat, daß ein Defizit in dem bisherigen Stadthaushalt von 
ca. 6500 Thlr., welches vor ſeinem Eintritt von dem Magiſtrat als wahr- 
ſcheinlich angenommen wurde, nicht zu deſorgen und die zu deſſen Deckung 
beabſichligte Steigerung der Kommunalſteuer alſo auch nicht nothwendig ift. 
— Von Neufahr 1871 an wird die Stelle eines Syndikus erledigt, welche 
ein Einkommen von 1000 Thlr. gewährt. Ob das Amt unter den 
75 Kriegsumſtänden zu Neujahr ſchon wird beſetzt werden können, iſt 
aweifelbaft. 

Hamburg, 4. November. (Tel.) Zahlreiche kriegsge⸗ 
fangene Offiziere find hier eingetroffen, darunter verſchie⸗ 
dene Generäle. Bazaine wird wahrſcheinlich die jenſeits As 
tona belegene Villa des verſtorbenen Bang giers Karl Heine bes 


ch des öſterreichiſchen Majors zu bemaͤchtigen, der keiner ges 
weſen war und in Lobau den Parlamentär geſpielt hatte. Es 
war nämlich klar geworden, daß Jaques mit dem Schimmel 
beiden Kriegführenden zum Schaden beider gedient und dafür 
fabelhafte Summen bekommen hatte, mit denen er noch recht⸗ 
jeitig das Weite geſucht haben mußte, denn wie der Schluß 55 
er rechtſchaffenen romantiſchen Erzählung lautet — man hat 
nie wieder etwas von ihm gehört. 

Jene fabelhaften Summen find aber auch das Einzige, 
was der Kriegsmythe aus dem Anfange des 8 f d einige 
Verwandtſchaft mit den Mythen verleiht, wie fie aus dem ge⸗ 
genwärtigen Kriege ohne Zweifel hervor ehen werden. Denn 
daß dabei das Geld die Stelle vieler romantiſcher erdachten Be. 
weggründe einnehmen werde, liegt bei der hochgradig entwickel⸗ 
ten Habſucht des Jahrhunderts in der Natur der Sache. Es iſt 
demnach nicht unmöglich, daß man künftigen Geſchlechtern erzäh⸗ 
len werde: Ein Hr. Ludwig Bonaparte machte damals in Staats 

reichen. Er etablirt in Paris, in den Tuilerien, alſo auf ſehr 
belebtem Matze und in günſtigem Lokale, ein wohleingerichtetes 
Herrſchergeſchaft. Nachdem er alle Chancen deſſelben vollauf 
ausgebeutet hatte, erſah er den richtigen Augenblick, um einen 
großen Kıteg zu veranftalten, welcher ihm eine eilige und für 
ihn ſehr vortheilhafte Liquidation geſtattete. Die Finanzmänner 
der Epoche lagen ſchon, während das Geſchäft in vollem Betriebe 
war, mit ungemeſſener Bewunderung vor dem Manne auf dn 
Knien, welcher ſich nicht gleich ihnen zum Baron, ſondern gleich 
zum Kaiſer hatte ernennen laſſen. Als fie nun erfuhren, mit 
welchem Nußen die Abwicklung des Geſchäftes vor ſich gegangen 
war, da blieben fie ſeines Lobe voll und ſagten einftimmig: 
der Mann hat ſich fein Bischen Geld redlich Aufzmmengeftoblen. 

Hieronymus Lorm. 
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wohnen, mit deſſen Wittwe, geborenen Fould, er verwandt iſt. 
In Altona find viele Quartiere für Offiziere beſtellt. 


Belgien. 

Brüſſel, 3. November. (Tel) Die engliſche Regie⸗ 
rung hat in offizieller Weiſe eine Waraung, ben Widerſtand 
nicht zum Aeußerſten zu treiben, nach Tours ergehen laſſen 
und dabei hervorgehoben, daß im Falle eines Bombardements 
von Paris die Zerftörun, eines roßen Theils der Stadt un 
vermeiolich fe — In Tours ſelbſt hat eine Volksdemonſtra⸗ 
tion ſtattgefunden, welche die Abſetzung von Cremieux und 
die aller höheren jetzt kommandirendeg Offiziere, namentlich die 
Bouibaki's forderte. Gambetta ſicherte in ſeiner Antwort eine 
Ausdauer im Kampfe bis zum Aeußerſten zu. — Der frühere 
Juſtizminiſter Baroche iſt in Jerſey geſtorben. 


Fraukreich. 
Ein Schteiben aus Tours vom 30. Okt. in der „Inde. 
pendance“ iſt von der alten Verblendung, welche durch die Ka ⸗ 
pitulation von Metz nicht nur nicht verſcheucht, ſondern ſogar 
geſteigert zu fein ſcheint. Es heißt ta dieſem Schreiben: 
„Diute glaube ich noch mehr als geſtern, daß die ganze Lage durch die 
ernſte Affaire von Metz vollftändig geändert werden wird. Ber dem Zorn, 
welcher ſich in dem ſcheeckti en Bircular Gambetta's kundgiebt, fragt man 
ſich, was geſchehen wird, um fo mehr, als er dieſer Proklamation Andeu⸗ 
tungen hinzufügt, deren Sinn Ihnen nicht entgehen wird: fo ſteht im „Wo- 
niteur“ die Berurtheilung und Erſchleßung von bier Soldaten wegen Sud- 
ordinations Vergehen. Dieſe traurigen, aber notgwendigen Urtheile und 
Hlnrichtungen fanden ſchon feit einiger Zeit ſtatt, aber man machte fie nicht 
dekannt: die Veröffentlichunz hat alſo eine Bedeutung. Büzen Ste dazu 
die Gerüchte, benen zufolge Bajaine verhaftet und erſchoſſen werden ſoll 
Wis wird dacans eniſtehen? Der Kcieg bis zum Aeußerſten, ſagt man ſeitens 
der Regierung, und ich füge hinzu: ein durch die Erinnerung an den Konvent 
tafpieiries Auftreten. Mit Einem Worte, die Partie, welche geſpielt werden 
oll, iſt noch viel ernſthafter geworden. Man muß Gambetta die Gerechtlg ⸗ 
kelt widerfahren laſſen, daß er enorm viel für die Organiſatlon der Armee 
gethan hat. Wir ſehen dies ſehr woh! an den Manövern der Truppen, 
an der Jocmation der Regimenter und dem ganzen milttaleiſchen Schau 
tpiel welches wir ſeit ein paar Wochen unter den Augen h beg. Tauſche 
ich mich nicht ſehr, fo wied die hier in der Nähe erwartete Schlacht nicht 
das Ende nehmen wie die früheren, und wenn das Loos der Waffen ſich 
wieder gegen uns erkläct, jo trifft die Schuld die Armee, aber nicht den 
Keiegs ainiſter. Ein anderes Dokument wird angekündigt, deſſen Veröffent- 
lichung man aber verhindern möchte. Es iſt ein Bericht, welcher vor Kurzem 
hier angekommen iſt und worin die ſchwerſten Beſchuldigungen gegen Bazaine 
erhoben werden. Die Proclamation Gambetta's If prachtvoll. Ja, er 
heben wir uns, um den letzten Zoll zu vertheidigen!“ 
Die „Corr. Hav.“ ſucht burch wunderliche Nachrichten den 
Muth der Bevölkerung zu ſtach eln, fo enthält fie von einem 
„genau Unterrichteten“ folgenden Brief: 
Brüſſel, 26. Okt. Die „Köln. Z.“ wurde ſoeben ſuſpendirt, weil fie 
die erſchreckende Anzahl der vielen Opfer des Typhus und der ſchwarzen 
Pocken in den deutſchen Heeren brachte. Vor drei Tagen war man genöthzigt, 
aus der Umgegend von Paris 7000 Kranke nach Hauſe zu ſchaffen, und dies 
geht nun ſchon ſeit einigen Tagen fo fort. Dieſe authentiſchen Einzelheiten 
wurden uns von Perſonen gegeben, die in der Lage find, ſehr gut unterrichtet 
zu fein. Dieſe Krankheiten werden der ſchlechten Nahrung und der Rauhig⸗ 
keit des Klimas zugeſchrieben, wovon die Preußen viel zu leiden haben. In 
Preußen will man nichts durchſchwitzen laſſen, denn das Land hat den Krieg 
bereits zu ſatt und fi ht feine Bevö kerung mehr durch Krankheiten als durch 
Kanonen dezimirt werden. Der Typhus wüthet gleichfalls ſehr ſtark in 
mehreren Städten Deulſchlands, wo er von den Truppen eingeſchleppt wurde. 
Wenn das noch einige Wochen fo fortdauert, "fo fragt man ſich, was von 
dieſer unzählbaren Armee noch übrig bleibt. 
Daneben bringt die „Cort.“ aus dem Schreiben eines „fran⸗ 
zöſiſchen Offiziers, der als Kriegsgefangener in Deutſchland iſt“, 
Auszüge, bei denen jedem Franzoſen das Herz im Leibe lachen 
muß, wenn er — daran glaubt. Nachdem die Preußen als in 
ängerſter Verlegenheit befindlich geſchildert find, weil fie ſehen, 
daß Paris es auf eine Belagerung ankommen läßt und daß 
der Winter mit ſeinen Plagen herannaht, heißt es weiter: 
„Der geringſte Unfall der deutichen Heere bringt eine Furcht, eine Ver⸗ 
5 hervor, von der man ſich kaum eine Idee machen kann. Trotz un⸗ 
ſerer Niederlagen ſcheint man zu glauben, daß jetzt an uns die Reihe kommt, 
über den Rhein zu gehen, aber dann nur, um ein erſchöpftes und zu Grunde 
erichtetes Deutſchland zu bekriegen; denn man darf ſich darüber nicht täu ⸗ 
Be der Erfolg bildet Preußens einzige Stärke. Wenn meine Mittheilun⸗ 
gen Ihnen zukommen, ſuchen Sie dieſelben zu verbreiten. Sie können ſie 
als wahr verſichern. Hier unſere deutſche Hauptſtadt iſt ohne Truppen; 
andere Garniſonen haben nur Soldaten, die kaum bewaffnet find; unfere 
Feinde ſind am Ende ihrer ernſtlichen Anstrengungen.“ 5 
Der Verfaſſer ermahnt ſodann die Einwohner, Mobilen 
und Truppen des Südens die weit ausgedehnten Banden todt 
zu ſchlagen, die Kommunikationen zu zerſtören, damit die Feinde 
verhungern: „Denn wenn man ſie über den Rhein zurückgejagt 
bat, fo brauchen wir feine Provinzen zu opfern, keine Millio⸗ 


jen des Krieges beſprochen hatte, erging ploͤtlich ſcharfe Ordre, 


Zur Charakteriffik Bismarcks. 


Auszug aus der „Nation“ (Newyork, 13. Oktober 1870 
as Bol. 23335, I 


Bismarcks beide letzten Zirkulare, das erſte von Rheims, den 13. Sep⸗ 
tember, das zweite von Meaux, den 16. September, datirt — welche die 
Politik bezeichnen, die das deutſche Kabinet Frankreich gegenüber verfolgen 
wird, um den Krieg zu Ende zu führen, find Muſter von dlplomatiſchem 
Geſchick und von Klargeit. Es iſt ein ſeltenes Ereigniß in der Geſchichte 
der Diplomatie, daß in Depeſchen, wie die gegenwärtigen, die politiſchen 
Thatſachen und Ausfichten in ſolcher offenen Sprache und ohne den gering ⸗ 
ſten Rückhalt dargelegt werden. Bismarck verachtet die krummen verſchlun⸗ 
enen Wege der alten diplomallſchen Schule und ruft uns vielmehr die be» 
en Zeiten griechiſcher und römſſcher Staatekunſt ins Gedächtniß zurück. 
Nur der Staatsmann kann ſo frei und unumwunden ſprechen, der ſeine 
ganze Nation hinter ſich hat, deren edelſten Gefühlen er Ausdruck verleiht. 
Richt Einen Deulſchen giebt es, der nicht das vernichtende Urtheil unterſchriebe, 
das Bismarck über die Franzoſen abgiebt, und von jetzt ab wenigfiens kann keiner 
der Neutralen Klage führen, daß die Zwecke und Ziele Deutſchſands nicht klar 
formulirt worden ſeien. Wie im gewöhnligen Leben, fo werden auch in 
den großen Angelegenheiten der Staaten Offenheit und Wahrheit immer die 
beſten Zeugniſſe für die Richtigkelt und Berechtigung der Stellung einer 
Nation fein, und was man auch gegen den Charakter der deutſchen Ans 
ſprüche fagen möge, fo wird doch Niemand leugnen, daß fe unwiderleglich 
durch die traurigen 4 1 geſtützt werden, die Deutfhland mit den 
franzöſiſchen Einbrüchen und Angriffen während der letzten zwei Jahrhun · 
derte gemacht haf. 
Ich habe nie einen Mann gekannt, der, wie er, jo viele Hilfsmittel in 
ſich fände. Es iſt, als wenn ein h lbes Dutzend Hirne dazu gedient hätten, 
das feine zu bilden. Phyſiſcher und moraliſcher Muth, Scharſſiun und un⸗ 
beugſamen Willen, Witz und Humor, Klugheit und Tollkühnheit, ein gewiſſes 
intuitives Begreifen des menſchlichen Charakters und ruhige Stetigkeit — ich 
ei nicht, welche Eigenſchaft in dieſem modergen Proteus am Meiſten ent⸗ 
wickelt iſt, in dieſer Perſonifikation, um noch ein griechiſches Gleichniß anzu⸗ 
wenden — von Odyſſeus und Alax zagleich. Er kennt weder praktiſche noch 
theoretiſche Schwierigkeiten, und wenn es noch eines Beweises bedurfte, daß 
er wirklich ein großer Staatsmann iſt, jo wurde er durch die Thatſache ge 
eben ſein, daß er die in ſeinen Weg gelegten Hinderniſſe als die wirkſamſten 
affen für die Erreichung feines Zweckes benuzt. Außerdem beſitzt er eine 
Offenheit, die doppelt überraſcht, da ſie immer den Nagel auf den Kopf trifft, 


und die ſich oft in ungelenken, immer aber in bedeutenden Wendungen aus 


Vortheil und ein S 
reich bedarf es nicht allein ein 
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nen zu zahlen, und die Möglichkeit ſteigt, unſererſeits in dieſe 
Länder einzufallen, deren Soldaten wir gelichtet haben.“ So 
tröſtet ſich die große Nation für Metz! Die „France“ vom 
29. Okt. iſt indeſſen ſo weit gediehen, daß ſie für die 1 
ſtillſtandsverhandlungen ſich ausſpricht, natürlich mit dem Vor⸗ 
behalte: „Jedes Mal, wenn es ſich um Friedensbedingungen 
handeln wird, giebt es in Frankreich nur Ein Gefühl und nur 
Eine Stimme, um gegen jede Gebietsabtretung zu proteſtiren.“ 
Das „Siecle* eifert gegen alle Blätter, welche dem Waffen⸗ 
ſtillſtande das Wort redeten, um die Republik zu vernichten 
und einem Prätendenten die Pfade zu ebnen, der den Frieden 
annehmen und ſich wenig um Frankreichs Ehre bekümmern 
würde. — Wie dem „Standard“ aus Tours geſchrieben wird, 
empfing Gam betta kürzlich die Deputirten des Komite's von 
Lyon mit folgender Anrede: „Die Kommune von Lyon ent⸗ 
ehrt Frankreich und wird zum Gelächter Europa's. Hinaus 
mit Euch auf der Stelle“ 

Der Korreſpondent der „Times“ in Verſailles meldet: 

„Während die provlſoriſche Regierung ſich mit der Herausgabe der 
Tuilerienpapiere in ihren Mußeſtunden unterhält, haben die Offiziere im 
deutſchen Hauptquartier eine literariſche Beſchäftigung noch bemerkenswerther 
Art durch die Wegnahme von Rouher's Korreſpondenz in Sucy⸗en⸗Brie er- 
halten. Es finden ſich darunter die Berichte über die geheimſten Unterhand⸗ 
lungen, Intriguen und Unterredungen, und ſelbſt Gedanken werden darin 
aus helle Licht des Tages gebracht. Ein Herr erzählt, was ihm im Anfange 
des Jahres 1866 ein engliſcher Prinz geſagt, ein anderer meldet, was die 
frunzöſiſchen Staats männer bei den Nikolsburger Verhandlungen anſtrebten, 
und Graf Bismarck findet fertig geſchmiedek und bereit für ſeine mächtige 
Hand ganze Arſenale von Donnerkeilen, die er gegen kleine deutſche Diplo. 
maten ſchleudern kann, ſobald dieſelben Widerſtand leiſten oder ſich ſonſt 
läſtig machen ſollten. In dieſer Korreſpondenz tft überhaupt, wie ich bel, 
eine Maſſe Material für Neid, Haß und Bosheit, dabei eine Menge Zünd⸗ 
ſtoff und Sprengmaterial, und mit einigermaßen kluger Behandlung könnte 
man an ganz unerwarteter Stelle damit eine augenblickliche Exploſion her⸗ 
beiführen.“ 

In einem Schreiben des „Conſtit.“ klagt man aus Rouen, 
daß man über Stärke und Bewegung des Feindes völlig im 
Dunkeln ſei: „Es iſt Thatſache, daß die Kriegsſpionage uns 
völlig verſagt iſt, während ſie beim Feinde Wunder leiſtet; wir 
wiſſen vollſtändig nichts von allem, was in den beſetzten Ge⸗ 
genden vorgeht, und ſollten wir nicht auf den Mann die Zahl 
der da oder dort ſtehenden Preußen kennen?“ Die beſten Dienſte 
leiſten dem Feinde, ſo klagt obiger Korreſpondent, die früheren 
Unterbeamten der Präfekturen, die abgeſetzt und deren Stellen 
an echte Republikaner vergeben wurden. 


Der Korreſpondent der „Dally News“ im Hauptquartier 
der Loire⸗Armee behauptet, daß dieſe Armee och eiwa 
60,000 Mann zähle, verhältnißmäßig geſund und ſehr wohl 
verpflegt ſei; er hat aber wenig Hoffnung, daß ſie vor 
fes beſtehen werde. Ueber die Lage im Allgemeinen 

reibt er: 

„Bis jetzt iſt etwa nur ein Drittheil von Frankreich rui 
dieſem Drittheil find die meiſten are Leute be er uhr Geld 
miigenommen und verzehren es hier und in den noch nicht überzogenen 2 
Theilen des Landes. In den feindlich beſetzten Theilen iſt Elend, kein ann 
deres Geld, als Papiergeld, die Lokalbanken haben ihre Zahlungen eingeſtellt, 
Alles ftockt und geht zu Grunde, aber hier iſt nichts . * ir 


Hier und im ganzen Süden ſind reichli ittel 
die Sandeltzeibenden machen 05 . 


ar nicht 
deutlich vor, was in Kurzem über fie kommen kann. Hier, ae würde 
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angenommen worden iſt, lautet dahin: Das Schaffot müſſe in 
Permanenz erklärt werden und das erſte Opfer, welches das 


drückt. Bismarck ſpricht eogliſch mit et em fremden Akzent, aber braucht 
dieſe Sprache gern ſeinen engliſchen Beſuchern gegenüber, und nie fehlt ihm 
das richtige Wort oder der che Ausdruck, nie verfehlt er ſeinem Satze 
eine ſcharfe Pointe zu geben. r bezaubert alle feine Beſucher durch die 
leutſelige Weiſe, mit der er ſie behandelt. Sie erwarten einen ſteifen zurück⸗ 
haltenden Würdenträger zu ſehen und finden einen lebendigen Sprecher, einen 
wigigen Gefellihafier, der ebenfo herzlich und mit derſelben Ehrfurchtsloſig⸗ 
her 8 Ieift Dr ＋ 4 5 5 m nichtofftziellen Unſinn lacht, der 
fe Welt regiert — der einen guten ern hat und gern macht 

mit ihnen plaudert als wären ſie alte Bekannte 5 8 * 

Bei der gegenwärti 


gen Lage ift ſeine Leitung der deutſchen Politik ein 
egen für 55 a 55 dem Verhandlungen er Frank⸗ 

ines gewiegten omaten, eines ftolzen, feuri« 
gen Geiſtes, ſondern auch eines Mannes, de Siena über fi Yanerkeamf, 
der in keiner Weiſe getäuſcht werden kann, und mit dem nicht zu ſpaßen it, 
kurz, eines Mannes, der von dem sic volo, sic jubeo ſeiner Nation, bei 
der ganzen Welt Achtung zu erzwingen weiß. In allen feinen Beziehungen 
zum Ausland kann Deutſchland nicht beſſer repräfentirt fein als durch Bis⸗ 
marck, und fo lange jene im Vordergrund der Ereigniffe ſtehen, wird er im⸗ 
mer in Uebereinſtimmung mit ſeinem Volke handeln. 


Vonſon du Terrail. 

Der franzöſiſche Konkurrent der HH. Spieß, Vulpius, Cramer und 
anderer Räubergeſchichten⸗Fabrikanten, 2. fruchtbare Epiker der Wilddiede 
und Raubſchützen in der Soloyne, Fr. Ponſon du Zerrail, if nicht 
bei Orleans gefallen, wie in einigen Blattern gemeldet worden. Er ſcheint 
ſich im Gegentzeil wohl, ſogar ſehr wohl zu befinden, denn in einem Briefe, 
welchen die Blätter in Tours veröffentlichen, macht Hr. Ponſon du Terrail 
ſich das Vergnügen, feine guten Freunde, die Wilddiebe, auf den J. No⸗ 
vember zu einem Rendezvous im Walde von Ocleans einzuladen, wo nach 
allem Anſcheine aus jenem achtbaren Material ein Franctireur- Bataillon 
gebildet werden fol, mit deſſen Orgaaiſatton und Kommando Hr. Ponſon 
du Terrail von Hrn. Gambetta betraut worden iſt. Hr. Ponſon du Ter⸗ 
rail will es alſo feldft einmal mit der Rolle des Helden aus einem feiner 
Romane verſuchen; er wird aber — vorfichtig ſein müſſen, damit 
ihm der Knoten dieſer neueſten Verwicklung durch die wackeren Balern des 
Tannſchen Corps nicht etwa vorzeitig gelöſt wird. (N. A. 8.) 
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Blutgerüſt zu beſteigen habe, ſoll Seine Gnaden der Biſchof von 
Marſeille ſein! 

Paul Garnier aus Caſſagnac, der Typus eines kai⸗ 
jerlihen Journaliſten und Klopffechters, der würdige Sohn eines 
gewiſſer Dinge noch würdigeren Vaters, hatte fi bekanntlich 
aus Eifer für die kaiſerliche Sache als Freiwilliger in dem Re⸗ 
giment der Garde⸗Zouaven anwerben laſſen und war bei Sedan 
in Kriegsgefangenſchaft gerathen. Ein in Toulouſe erſcheinen⸗ 
des Blatt bringt eine Mittheilung über den ehemaligen Redak⸗ 
deur des „Pays, die, wenn authentiſe, den Beweis liefert, 
daß der zu anderem Schickſale Beſtimmte der Kugel ebenſowohl 
auf dem Schlachtfelde wie auf dem Richtplatze entgeht. Der 
Abbe Granier aus Caſſagnac, Vorſteher des Kolls ge in Per ; 

ignan, veröffentlicht in dem oben bezeichneten Journale einen 
Bee, aus dem hervorgeht, daß fein Neffe aus einem Fort bei 
Breslau entflohen iſt. Auf die Anzeige eines Mitgefangenen 
hin war er nämlich Zwanzig Tage vor feiner Flucht wegen 
Anfreizung der in Breslau internirten Franzoſen zu einer Re⸗ 
volte ins Gefängniß geworfen worden, und erwartete vom Kriegs ⸗ 
gericht feinen ficheren Tod. Ein Deutſcher, mit dem er in 
Paris bekannt und befreundet war, befand ſich zufällig in Bres⸗ 
lau und meldete dem Vater Granier das Schicksal ſeines Soh⸗ 
nes, indem er zugleich hinzufügte, vielleicht ſei es möglich, den ⸗ 
ſelben durch Geld zu retten. In dem Briefe der Abbé Granier 
eißt es: 
’ Eee war in einem Fort eingeſchloſſen. Seinem Freunde gelang es, 
den Gefangnißwärter und die ganze Wache zu gewinnen. Ein Wagen ſtand 
bereit. Paul de Caſſagnac verließ das Gefangniß am Abend und beſtieg 
den Wagen mit einer heldenmüthigen Frau, eine Freundin feiner Mutter, 
welche das Löſegeld überbracht halte. Der Wagen ward von einem deut ⸗ 
ſchen Lehrer geführt. Nachdem fie einen Gewaltmarſch von einem Tage 
und zwel Nächten gemacht hatten, waren ſie in Wien. Die Dame hatte 
1800 Licus zurückgelegt, um den Sohn ihrer Freundin zu retten. Solche 
Anhänglichkeit findet man ſellen.“ 
er Abbé ſchreibt die Rettung derſelben Vorſehung zu, 
welche in der letzten Zeit für ſo Vieles verantwortlich gemacht 
wird. Wir entnehmen den Bericht über dieſelbe dem „Journal 


de Gen eve.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, 1. Nov. Die neue Depeſche Earl Gran» 
villes über dieengliſche Neutralität und insbeſondere über 
die Waffenausfuhr liegt jetzt im Wortlaute vor. Sie iſt 
die Antwort auf die Note des Grafen Bernſtorff vom 8. Okt. 
und datirt vom 21. Oktober: a 

Im Eingange wird der freundliche Ton der Bernſtorff'ſchen Note her ⸗ 
vorgehoben und zugleich dem preußiſchen Geſandien gedankt, daß er die 
Ang legenheit in Fluß gebracht und der engliſchen Regierung Gelegenheit 
gegeben habe, die Sach? ganz klar darzulegen. Daß die engliſche Regie- 
rung am Anfang der Erörterung anderer Anſicht über die Waffenaus fuhr 
geweſen ſei und erft ſpäter die heutige Poſition eingenommen gabe, wird 
beſteinſen. Wenn die Regierung Nachforſchungen über die Waffenausfuhr 
angeſtelt habe, ohne dagezen einzuſchreiten, fo geſchah es nur darum, well 
fie zem zufammentretenden Parlament gegenüber zu gründlicher Auskunft 
über eine Angelegenheit gerüſtet fein müfle, welche fo viele Vorſtellungen 
hervorgerufen habe. Ferner werden die erwähnten Nachforſchungen mottvirt 
mit der Noth wendigkelt, den wirklichen Boden für die Beſchwerden des 
Botſchafters ausfindig zu machen, wie z. B. daß am 23 Auguſt durch den 
Grafen Palikao 40,000 Buchſen auf Lieferung in acht Tagen deſtellt und 
daß zwiſchen dem 30. Auguft und 8. Oktober zwiſchen 120, und 160,000 


Gewehre nach Frankreich verſchifft worden ſcien. Was die erſtere Beſtel⸗ 


lung anlangt, fo wird im Wetteren beſtimmt verſichert, fie ſei entweder gar 
nicht aufgegeben, oder aber mindeſtens unausgeführt geblieben. (7) Hinſicht⸗ 
lich der angeblichen Verſchiffungen macht Earl Granville eine Bewegung 
ſellwärts, und erklärt auf Grund der vorliegenden Autzweiſe, Frankreich 
habe in der angegebenen Pertode von hier aus weniger Waffen bezogen als 
aus den Vereinigten Staaten, und die britiſchen Sendungen ſeien nicht fo 
bedeutend wie die von Graf Bernſtorff aufgeführten Ziffern. Heute ſei 
allerdings die Fabrikation und das Geſchäft in Feuerwaffen in Birmingham 
einigermaßen lebhafter, indeſſen ſei nach Anſicht kompetenter Perſönlich⸗ 
keiten die Produklionskraft in Folge längerer Stockung des Geſchäftes be- 
ſchrankt. Bellaufig wird hierbei die Bemerkung angefügt, daß die diesſei⸗ 
tige Regierung mit einiger Uederraſchung vernommen hate, daß, während 
der hiefige Bolſchafter Inftrutrt worden fet, unausgeſetzte Klagen zu erheben, 
dis in die allerletzte Zeit keine derartige Weiſungen an feine Kollegen in 
Waſhington ergangen ſeien, und daß dieſer letztere nur perſönliche Vorſtel⸗ 
lungen gemacht habe, obſchon ſich die amerikaniſche Regierung in der Waf⸗ 
fenausfuhrfrage ganz auf demſelben Standpunkte befinde wie die enzliſche. 
Die neueren Be werden kommen hierauf an die Reihe und in erſter Linie 
wird des Verkaufs der ale „Hypatia“ und „Norsmann“ Erwähnung 
da beten der franzöſiſchen Regierung als Vorrathsſchiffe verkauft worden 
ein ſollten. 
dieſe Fahrzeuge vor dem Durchgehen der Sage Enliſtment Acte von die- 
ſem Jahre verkauft worden und folglich die Eigenthümer unter den frühe⸗ 
ren Beſtimmungen nicht zu belangen ſeien, erläutert Lord Granville noch- 
mals, daß nicht der geringſte Rechtsboden vorhanden ſei, auf welchem man 
eine gerichtliche Verfolgung gegen die ehemaligen Eigenthümer der beiden 
Schiffe anftrengen könne. Der Verkaufskontrakt wurde, wie Pe bemerkt, 
vor dem Durchgehen der Akte abgeſchloſſen und zwar in Cherbourg. Dort ⸗ 
in gingen die Schiffe unter IH Flagge und gingen dann in Beſitz der 
egierung über. Daß die engliſche Regierung die Macht habe, die Waffen⸗ 
aus fuhr zu verhindern, hat dieſelbe, wie weiterhin dargethan wird, ſtets ein⸗ 
eräumt, und der Verweis auf ein franzöſiſches Geſetz, welches ähnliche 
Vollmachten in die Hände der franzöſiſchen Regierung legt, war kaum noth⸗ 
wendig, denn es handelt a in beiden Fällen nicht um eine Derpflihtung, 
fondern um eine nach abgabe der Verhältniſſe anwendbare Ermächti⸗ 
ung. Bezüglich des Berich 
caf Bernſtorff das von Lord Granville angezogene Gutachten nicht finden 
konnte: daß eine Verfolgung gegen die Waffenausfuhr unausführbar und un⸗ 
politiſch fein würde, giebt der Minifter die Aufklärung: ſelbes Gutachten 
ſei allerdings nicht in dem Berichte enthalten, indeſſen nichtsdeſtoweniger 
habe die Sache ihre . — da die Kommiſſion die Sache erörtert und 
ihre Anſicht in dem angegebenen Sinne geäußert, auch die fonft nothwendige 
Empfehlung des Ausfuhrverbots zurückgehalten habe. „Zum Schluſſe — 
fo ſchliezt Lord Granville feine Depeſche — möchte ich einige allgemeine Be⸗ 
merkungen machen. Ew. Exe wird, wie ich glaube, er Ara daß Ihr. 
Maj. Ng. alle mögliche Wuchſamkelt entwickelt hat, um eine Verletzung der 
beſtehenden Neutralitätsgefege zu verhüten. Mehrere Wochen, ehe Ew. Ex“. 
auf die Schiffe „Hypatia“ und „Norsman“ aufmerkſam machte, war 3. 
Maj. Reg. bereits thätig, die Sache zu unterſuchen und das Mialſterium 
des Sunern ſchritt ſchon bei der Anwerbung von Irlandern zu einer Zeit 
ein, als es Ew. Exc. noch ſchien, man dürfe den betreffenden Gerüchten nicht 
zu viel Bedeutung beilegen. Ich freue mich zu bemerken, daß Ew. Exc. 
nicht auf einer wohwollenden Neutralität beſteht. Gute Dienfte können wohl⸗ 
wollender Natur fein, allein Neutralität und ſchledsrichterliche Eniſcheidung 
Kane den Begriff des Wohlwollens aus. Ich freue mich ferner zu 


ſehen, daß n er das ſtets für neutrale Rechte eingetreten iſt, Verlan⸗ 


en zeigt, dem Kortichritt zu huldigen und der Freiheit des Handels im 
riege mehr Spielraum zu gönnen, obſchon ich nicht umhin kann zu bemerken, 
daß der zum Beweiſe hierfür angeführte Punkt von unabhängigen Mächten 
im Verhaͤltulſſe zu der Stärke ihrer Scemacht anders beurtheilt werden 
könnte. J. Maj. Regierung erklärte bei Ausbruch des Krieges ihre Neutra. 
lität im ernſten Beſtreden, mit beiden Kriegfüh renden auf freundlichem Fuße 
u bleiben. Es hat mir zur großen Befriedigung ereicht, als Em. Exz. 
e Güte hatten zu erklären, außer den at 


unkten fei 
neutrale Haltung nicht zu klagen. Ich ſage es nicht 


egen unſere 


um erſten Male, daß 


Verweiſend auf ſeine bereits früher vu Angabe, daß 
n 


es der Neutralitätskommiſſion, in welchem 
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es für ein großes und würdiges Ziel für Deutſchland, mit Einwilligung 
aller ſeiner Mitglieder feine große, ſittliche, geiftige und phyſiſche Macht zu 
befeſtigen. Ein lebhaftes Verlangen, daß nicht nur die Regierungen, ſondern 
auch die beiden Völker auf dem freundlichſten Fuße bleiben mögen, bewegt 
mich aufs Neue meinen Glauben auszuſprechen: daß eine ſo Pitts denkende 
Nation, wie die Ihrige, nicht auf die Dauer Gefühle der Bitter keit gegen 
England oder auch, wie ich hinzufügen kann, die Vereinigten Staaten unter⸗ 
halten möge, weil fie als Neutrale bei ihrem ſtets beobachteten Verfahren, 
welches auch bis zum Ausbruche dieſes Krieges bei den Kriegführenden ſelbſt 
Theorie und Praxis war, geblieben ſind.“ i 

Dem „Obſerver“ zufolge ftattete die Kaiſerin Eugenie 
am Donnerſtag der Herzogin von Mouchy einen Beſuch in Lon⸗ 
don ab. Rouher und der Herzog von Perſigny waren zugegen 
und die Kaiſerin wiederholte auf das Beſtimmteſte ihren Ent⸗ 
ſchluß, den durch den General Boyer überbrachten Vorſchlägen 
ihre Zuſtimmung zu we Perſigny trat ganz entſchieden 
gegen dieſen Entſchluß auf, ohne jedoch die Kaiſerin zu ſeiner 
Anſicht bekehren zu können. 

Rußland und Polen. 


[ Warſchau, 2. Novbr. Eine ſeit etwa zwei Jahren 
beftandene Geſellſchaft, die ſich hier zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken unter dem Namen „Leſezirkel“ gebildet hatte, ift aufge⸗ 
löſt worden, angeblich, weil ſich herausgeſtellt hat, daß der ge⸗ 
zeigte Zweck des Vereins nur als Deckmantel diente für po⸗ 
litiſchen Zwecke, welche die Geſellſchaft verfolgte. Wie die kon⸗ 
fisziıten Papiere und geheimen Statuten ergeben, ging man da⸗ 
mit um, zwiſchen Polen und den Progreſſiſten — den ruſſiſchen 
Fortſchritilern — eine enge Allianz zu Stande zu bringen und 
ſo eine Partei zu ſchaffen, die dem Deutſchthum entgegenwirken 
und gegenüber den Kattkowſchen Strebungen eine Macht ſchaf⸗ 
fen ſollte, welche für die Idee eines ruſſiſch⸗polniſchen Regimes 
auf den Grundlagen der früheren polniſchen Verfaſſung arbeiten 
und zur rechten Zeit in die Schranken treten könnte. Dieſe Idee, 
für welche der Verein thätig zu ſein beſtimmt war, ſoll auch in 
Rußland Vertreter an einer Stelle zählen, wo man ſie eigent⸗ 
lich am wenigſten vermuthen dürfte. Man iſt mit der Auf⸗ 
löfung der Geſellſchaft deshalb auch ganz im Stillen vorgegan⸗ 
gen und ſcheint die Sache der Veröffentlichung am liebſten ganz 
entzogen ſehen zu wollen. 

Amerika. 

In San Franzisko, von wo die Deutſchen bis jetzt ſchon 
mehr als 100,000 Thlr. duich telegraphiſche Akkreditive auf Lon⸗ 
don herübergeſandt haben, fand am 11. Okt. im Metropolitan⸗ 
Theater eine deutſche Maſſenverſammlung ſtatt, in 
welcher zunächſt ein ſchwungvoller Aufruf an die Deutſchen 
Kaliforniens und der Pacificküfte angenommen, ſodann 
folgende beide Reſolutionen beſchloſſen wurden: 

1) Wir erkennen es als eine Nothwendigkeit an, daß Deutſchland den 
Krieg gegen Frankreich fo lange fortſetze, bis dieſes fi zu einem örleden 
verſteht, der Deutſchland zuverläſſige Garantien bietet gegen Frank. 
reichs plözliche Aufwallungen und Uederfälle; 

2) daß die Einmischung anderer Völker ſowohl in dieſen Krieg wie 
in den ſeiner Zeit abzuſchließenden Frieden als unberechtigt zurückge⸗ 


wieſen werde. 

3) daß auch wir mit unſeren Landsleuten von der Ueberzeugung durch ⸗ 
drungen find, das die allein ſicher bleibende Bürgſchaft eines dauernden 
Iriedens mit dem franzöſtſchen Volke, gleichviel unter welcher Regierungs⸗ 
form, einzig und allein in dem Beſit der Feſtungen und Gebietstheile zu 
ſuchen ſei, wie fie den an der Spitze Deutſchlands ſtehendenden Mannern, 
in die wir unſer volles Vertrauen ſetzen, genügend erſcheinen möge; 

4) daß wir zuverfichtlich hoffen, daß unſer geliebtes Vaterland aus 
dieſem Rieſenkampfe als geeinigtes Ganze 8 um feine zivilifatort- 
ide 8 im Geſch cke der Völker würdig zu erfüllen. 

Die zweite Reſolution lautet: 

Wir, deutſche Einwohner von San Franzisco find empört über das 
Benehmen mancher Behörden, Waffen und Ammunitton ungehindert von 
New York an Frankreich verapfolgen & laſſen, und daß wir um fo 
mehr uber die Handlungsweife der Ver. Staaten entrüſtet find, indem es 
Deutſchland allein war von allen Ländern der Erde, welches aufrichtig mit 
den Ver. Staaten im Bürgerkriege ſympathiſirte und enorme Summen 
ihrer Werthpaptere kaufte und dadurch den Norden in Stand figte, die 
Rebellion gründlich zu unterdrücken. ? 

Die am Schluß der Verſammlung an der Thür vorgenom- 
mene Kollekte ergab die Summe von 563 Dollars: 


—— ee] 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 5. November, 
— Die Poſener Zeitung wird, da die Ereigniſſe einen ruhi⸗ 
en Verlauf nehmen, von unn ab Sonntags nicht mehr er⸗ 
einen. Unſere Abonnenten erſparen ſich ie die Mühe, ſich 
morgen früh unſere Zeitung zu verſchaffen. 

— Aus einem Privarbrief des Hrn. Regierungsrath Wer» 
nekinck aus Courcelles bei Metz, den 1. Nov., erſehen wir, daß 
derſelbe am 29. Okt. Nachmittag als erſter Ziviliſt unmittelbar 
hinter dem 1. Armeccorps in Metz eingerückt ſei. Von Metz 
begab er ſich nach Hautconcourt und Bertrange bei Thionville, 
um die poſener Landsleute zu beſuchen und Wagen zu requiri⸗ 
ren. Von Poſenern, die Hr. Wernekinck getroffen, wie die Her ⸗ 
ren v. Treskow -Radojewo, v. Zakrzewski, Fürſt Sulkowskt, v. 
Maſſenbach, v. Poncet, Mulski, Weyert, ſeien ſämmtlich geſund, 
auch der bei Metz am 7. Okt. verwundete Lieutenant Naumann 


befinde ſich auf dem beſten Wege der Beſſerung. Die 59. Land⸗ 


wehr wurde vor Thionville angetroffen. 
Gaben wird nun in Metz beginnen. 
An der Generalverſammlung des neuen landſchaft⸗ 


Die Vertheilung der 


| lichen Kreditvereins, (neue Landſchaft), welche hier an den 


des Inſtituts herbeigeführt werden würde. 


Tagen vom 7. bis 8. oder 9. d. M., unter Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten, Grafen v. Königsmark, ftattfinden wird, neh 
men Theil die 5 Direktions⸗Mitglieder und 54 Deputirte, 
welche von den Mitgliedern des Vereins gewählt worden ſind. 
Auf der Tagesordnung ſtehen einige ſehr wichtige Anträge, durch 
deren Annahme eine theilweiſe, reſp. totale Reorganiſation 
Die königliche Re⸗ 
gierung und das Direktorium hat ſich für Erböhung der Tax⸗ 
rundſätze um 25 Prozent bei Aeckern, um 33 ½ Prozent bei 
ieſen ausgeſprochen, verweigert dagegen die von vielen Seiten 
beantragte Emiſſion 5progentiger Pfandbriefe (ftatt der bisheri⸗ 
gen Aprozentigen) und die Beleihung gegen ½ der Taxe, wäh- 
rend bisher gegen die Hälfte der Taxe beliehen wurde. 
— In Schrimm hat am Abend des 1. November eine 
polniſche Wahlverſammlung ſtattgefunden, auf welcher 
mit Stimmenmehrheit folgende ſechs Herren auf die Liſte der 


J. Maj. Reg. nicht mit Etferſucht auf die bentfhe Einheit blickt. Sie palt | Kandidaten für den preußlſchen Landtag geftellt wurden: Graf 


Johann v. Dziatynski aus Kurnik, Konſtantin v. Sczaniecki 
aus Miedzychod, Profeſſor Dr. Zielonacki aus Poſen, Thaddäus 
v. Chtapowski aus Turwia, Kaſimir Kantak aus Poſen und 
Julian v. Bukowiecki aus Mſzyczyn. Die Verſammlung war 
von einigen dreißig Perſonen beſucht. 

— In Konitz (Weftpreußen) haben, wie man der „Gaz 
Tor.“ mittheilt, die polniſchen Wähler (Wahlkreis Konitz Schlo⸗ 
chau) gen Vermeidung von Mißverſtändniſſen“ mit den deutſchen 
Katholiken einen Kompromiß abgeſchloſſen und werden ihre 
Stimmen dem Gutsbeſitzer Ruß (polniſcher Kaſſube) aus 
Oſzuſznica und dem Legationsrath a. D. Friedrich v. Kehler 
in Berlin (unabhängiger Katholik) geben. Geiſtlicher Lipski hat 
die Annahme eines Mandats wiederholt abgelehnt. 

— Dem Verein junger Kaufleute ift es gelungen, Herrn 
Prof. Robert Prutz für eine Reihe von Vorträgen zu gewin⸗ 
nen, die am 10. d. M. beginnen und die neuere Geſchichte von 
1815—1865 behandeln ſollen. Leider werden dieſe Vorträge 
nicht öffentliche ſein, wir hoffen aber, Hr. Profeſſor werde ſeinen 
zahlreichen Verehrern hier Gelegenheit geben, ihn einmal öffent⸗ 
lich zu hören. 

— Das Erſcheinen eines Hirtenbriefes des Erz⸗ 
biſchofs Grafen Ledochowski beziehentlich des gegenwärki⸗ 

en Unglücks der Kirche und des Papſtes wird vom „Tyg. 
at.“ für die allernächſte Zeit angekündigt. 

— Das polniſche Theaterkomite dittet die Redaktionen aller 
polniſchen Zeitungen, welche freiwillige B.iträge zum Bau eines National- 
Theaters in Poſen entgegennahmen, dieſelben unverzüglich an den Schatz ⸗ 
meiſter des Komites, Herrn Jerzykiewich in Poſen abzultefern. 

— Betreffs der den Angehörigen der im Kriege gefallenen oder 
geſtorbenen Soldaten geſetzlich zu zahlenden Penſion iſt im Anſchluſſe 
an frühere Mittheilungen zu bemerken, daß auch die Angehörigen der im 
Felde beſchädigten oder erkrankten und in Folge deſſen bis zum Tage der 
Demobilmachung reſp. bis zur Auflöſung der Kriegsformation verſtorbenen 
Militärperſonen vom Feldwebel abwärts vollen Anſpruch haben. Die Er⸗ 
ziehungsbeihülfen werden dem Vormund oder, ſo lange die Mutter ſich nicht 
wieder verheirathet auch dieſer monatlich vorausbezahlt, und zwar bis zu 
dem Monat, in welchem das Kind das 15. Lebensjahr vollendet. Eine Sol⸗ 
datenwittwe, die ſich wieder verheirathet, hat auf die gefepliche Penſion nur 
noch für den Monat Anſpruch, in welchem die Heirath ftattfindet, wogegen 
dadurch der Anſpruch der Kinder der verſtorbenen Militarperſon auf eine 
Erziehungsbeihülfe aus Staatsmitteln unter vorausgeſetzter Bedürftigkeit 
nicht geſchmälert wird, da der Stiefvater geſetzlich zur Erhaltung des Stief⸗ 
kindes nicht verpflichtet iſt. Die aus einer früheren Ehe einer Soldaten- 
wittwe ſtammenden Kinder haben jedoch weder auf die Geldbewilli ungen 
des Geſetzes noch auf die Wohlthaten des großen Militärwalſenhaufeg in 
Potsdam Anſpruch. Uebrigens erliſcht auch die Erziehungsbeihülfe für ein 
Soldatenkind, wenn daſſelbe in eine aus Staatsmitteln erhaltene Erziehungs⸗ 
Anſtalt aufgenommen wird oder wenn die Angehörigen des Kindes mit dem⸗ 
ſelben ihren Aufenthalt dauernd im Auslande nehmen. Jetzt iſt der anze 
Norddeutſche Bund nicht mehr Ausland, bald wird das ganze Deutſchland 
Inland im geſetzlichen Wortſinne ſein. Anträge für Kinder, deren Vater an 
einem Kriege Theil genommen haben, welchen jedoch auf Erziehungsbeihülfe 
aus Staatsmitteln nach dem Geſetze kein Anſpruch zur Seite ſteht, weil dle 
Väter erſt nach der dort feſtgeſtellten Zeit gejtorben find, können an das in 
Berlin befindliche Direktorium des Potsdam eſchen großen Militär⸗Waiſen⸗ 
hauſes gerichtet werden, welches nach Maßgabe der Umſtände und Mittel 
uͤber 8 5 Ae REST ; 

— Für die Verwundeten. i 
Asal Gedanken et 00 „ Een oe 
lichen in der Rekonvaleszenz a Verwundeten feſte Mittagstiſche in 
idren Familien einzurichten. Vorerft iſt es nur eine kleine Anzahl von 
Verwundeten, welche auf dieſe Weiſe ein regelmäßiges und gern gebotenes 
Mittags mahl erhalten. Wenn ſich indeß jenem Kreiſe der den Anfang ge⸗ 
macht dat, noch Mehrere anſchließen würden, fo könnte aus dieſem Geder⸗ 
ken eine ſehr fruchtbare und gedeihliche Unterſtützung hervorgehen. Das 
Opfer iſt überdies nicht groß, wenn in einem Haushalte ein- oder zweimal 
wöchenilſch einer von jenen Braven, die ja für uns — Leben eingeſetzt has 
er efpeiß 1 Wer in 9 er otiſchen Unternehmen 

etheiligen will, dem nennt bie on , 
cher dis Mittagstiſchkandi daten Are er Beltung den Deren, mel 

- Bon den Baracken, in welchen hier die frarzöfligen Gefange⸗ 
nen während des Winters untergebracht werden follen, werden 8 für je 300 
Mann auf der Esplanade des Kernwerks, 1 für 300 Mann beim Fort 
Prittwitz⸗Gaffron (Meformatenfort), 2 für je 500 Mann auf dem Plage 7 
vor dem Fort Grolmann (Wildafort), außerdem mehrere hinter dem War⸗ 
niſonlazareth (für Kranke) etrichttt. Da außerdem 1400 Mann im Hufa- 
renſtall, 500 im Artillerieſtall, eine beträchtliche Anzahl in den Kaſematten 
des Kernwerks und in einigen Boris (Brünneck und Colomb) untergebracht 
werden follen, jo würden demnach die hinreichenden Naumlichkeiten für etwa 
10,000 Gefangene dadurch beſchafft ſein. Wie verlautet, ſollen die neu zu 
errichtenden Baracken beim Wildafort ſtehen bleiten und künftig als Exer-⸗ 
Nan denutzt werden. Der Preis einer hölzernen Baracke für 300 

ann beträgt etwa 5000 Thlr., für 509 Mann 7000 Tpir. und find meh | 
rere Bimmermeifter unſerer Stadt mit deren Errichtung beauftragt wor den. } 

© Rycaywol, 2. Nov. [Rollette Pflaſter. Unglücksfall.“ 
Für unſere virwundeten Krieger find hier 35 Thlr. geſammelt und dem 
Kal. Landraihsamte zu Obornik ürerſandt worden. Außerdem wurden für 
Verlooſung einiger weiblicher Handarbeiten, einer Uhr vom biefigen kath. 
Probſte und fonfigen Geſchenken etwa 14 Thlr. eingenommen. Für letzte⸗ 
res Geld wurden 12 Paar Unterhoſen gefertigt und an das 5. Armeccorps 
abgeſandt, der Reſt wurde für Straßburg beſtimmt. — Die Paſſage durch 
das Dorf Gorzewo war bei naſſem Wetter abſolut unmöglich. In dieſem 
Sommer hat nun endlich die ganze Dorfſtraße ein ſchönes Steinpflaſter er» 
halten, wozu die umliegenden Ortſchaften mit Leiſtung der Spann dienſte 
und der Baukoſten derangezogen wurden. — Die in Ludom mit Kartoffel ⸗ 
aus machen deſchaftigt geweſenen F uanzoſen find geſtern wieder nach Poſen 
erg worden, da ihnen das regnichte Weiter nicht mehr bebagtt. 
uf der Chauſſee nach Obornik a gem fi) noch der bedauerliche Vorfall. 
daß einer der Jranzoſen unter die Rader des Wagens fiel, der üder ihn 
binsolite. Der Tod erfolgte augenblicklich. 5 
0 odd d ee 
Nachtrag. 

Berlin, 4. Nov. Indem die „N. A. 3“ alle die tollen Ge⸗ 
rüchte erwähnt, welche in letzter Zeit Berlin unfiher machten 
und die faſt ſämmtlich ihre Quelle in der Börfe oder in deulſch⸗ 
feindlichen Krelſen haben, erklärt fie zu folgendem ventſchiedenſten 
Dementi“ ermächtigt zu ſein: „Es hat niemals die geringſte 
Meinungedifferenz zwiſchen dem Grafen Bismarck und den mili⸗ 
täriſchen Autoritäten über den Beginn des Bombardements be⸗ 
ſtanden, dieſes iſt vielmehr bisher um deshalb unterblieben, weil 
nach militäriſchem Urtheil der vollſtändige Angriffsapparat noch 
nicht herangeſchafft war“ Mithin ift der Angriffépark jetzt 
heraugeſchafft und doch geht es nicht los. An einer anderen 
Stelle beſpricht das gouvernementale Organ die Nachricht, daß 
Graf Bismarck Herrn Thiers einen Waffenſtillſtand von 25 Tagen 
auf dem status quo angeboten hat, eine Nachricht, die in Deuſch⸗ 
land mit wenig Freude vernommen worden iſt. Denn erſtens 
gönnt man «8 der grande nation nur ſchwer, daß ihrer heili⸗ 
en Stadt“ das Bombardement erſpart bleiben ſoll, dann aber 

eht man darin eine Verlängerung des Krieges. Die Franzoſen 
können unterdeß Armeen aufftellen, Soldaten ein xerziren, Waf⸗ 
fen und Proviant herbeiſchaffen, und wir würden nach vier 
Wochen den Krieg mit einem ſtärkeren Feinde führen müſſen 


(Bostfegung in der Beilage. 


Hr. 357 Sonnabend, 


als er jetzt iſt, ohne daß uns irgend welche Gelegenheit geboten 
würde, unſere Poſition zu verbeſſern, im Gegentheil würde die 
Kälte und im Gefolge davon Krankheiten die Lage unſeres Hee⸗ 
res verſchlimmern. Daß die Belagerungsarbeiten noch zu weit 
zurück find, um einen Angriff wagen zu dürfen, wird durch 
obigen Ausſpruch der „Nordd. Allg. Stg.“ ſelbſt widerlegt. Es 
ſcheint aber, daß unſere Kriegsleitung auf einen großen Bundes⸗ 
1 hofft, den Hunger in Paris, welcher alle Vortheile, die 
Frankreich während des Waffenſtillſtands etwa erreichen könnte, 
aufwiegen würde. Das ſcheint uns aus folgender Aeußerung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorzugehen: 

Die Zeit von fünfundzwanzig Tagen iſt reichlich genug bemeſſen um den 
Wählern die Möglichkeit zu gewähren, das wichtige Geſchaͤft der Ernennung 
einer Konſtituante ohne Daft und Webereilung zu beſorgen. Der Einwand, 
daß der drohende Hunger in der Hauptſtadt ihnen nicht geſtatte, auf das An⸗ 
gebot des Herrn Bundeskanzlers eingehend, ihre Kanonade auf einige Wochen 
zu unterbrechen, dürfte kaum als ftichhaltig betrachtet werden, da nach den 
eigenen Angaben der Belagerten, wie die „Indep. belge“ ſie wiedergiebt, 
Paris bis zum 15. Dezember hinlänglich mit friſchem Fleiſch verforgt ift und 
vor dem 1. Januar nicht nöthig haben wird, das Brod rationenweiſe zur 
Vertheilung kommen zu laſſen. Außerdem tft es ja nicht nöthig, die Ver ⸗ 
ſammlung in Paris zuſammentreten zu laſſen. 

D. h. Die Abgeordneten können ſich ja an einen Ort be⸗ 
geben, wo fie etwas zu eſſen finden, unterdeß aber könnte Paris 
kapituliren, gezwungen von Hunger und Revolten. Daß dies 
auf die Konſtituante, auch wenn ſie nicht in Paris tagte, Ein⸗ 
fluß üben würde, liegt klar, und es will uns ſcheinen, daß un. 
ſere Kriegsleitung mit dieſen Rückſichten den Waffenftilftand 
geboten hat, wodurch ſie den neutralen Mächten noch obendrein 
den Beweis der Mäßigung und des Entgegenkommens liefert. 
Wir find zu wenig über unſere Kriegsmiktel und die Lage des 
Feindes unterrichtet, um über den Werth einer ſolchen Berech 
nung ein genügendes Urtheil zu haben. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Beſprechung des Empfanges der Verwundeten auf 
den Bahnhöfen. 


heute 8 Ahr Abends 


in Mylius Hotel. 
Dr. Barth. Schück. 


Aufruf! 

Wir koͤnnen wählen! Und daß wir es jetzt können, und 
überall ungeſtört können, verdanken wir den Heldenthaten unſe⸗ 
rer bewunderungswürdigen Armee. Aber viel Blut iſt gefloſſen, 
a Strapazen haben ertragen werden müſſen, und noch 
ſt kein Ende damit. Denken wir daher bei den Wahlen an 
diejenigen, welche für uns die Leiden des Krieges ertragen, 
denken wir an die verwundeten und erkrankten Krieger! 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Immer noch bedarf es umfangreicher Verwendungen zu 
at Pflege und neuer Geldmittel, um das Nöthige zu be 
chaffen. 

Lege daher Jeder, der zum Wahltiſch tritt, ſein Scherf⸗ 
lein in die Sammlung für die verwundeten und er⸗ 
krankten Krieger, welche die Herren Wahlvorſteher, die 
ich darum ergebenſt erſuche, durch Aufſtellung einer Sammelbüchſe 
neben dem Wahltiſch zu veranſtalten, gewiß überall gern bereit 
iR werden. Es werde dadurch zugleich ein lebendiger Dank 
er durch die Wähler repräſentirten Bevölkerung an unſere brave 
Armee abgetragen! 

Flensburg, den 1. November 1870. 

Hrupka, Landrath. 


In- und ausländiſche Biere 


vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Gustav Wolfl, 
12. Breiteſtr. 12. 


Rauchern, denen an guten und billigen Cigarren oder türk. Cigaretten 
2 iſt, find die Fabrikate von Fededrich ꝙ Co., Leipzig, 
ehr zu empfehlen, da genannte Firma an Konſumenten zu Fabrikpreiſen 
verkauft, während die Qualität derſelben vorzüglich zu nennen ift. 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch 
der delikaten Revalescière du Barry glücklich wieder hergeſtellt 
und viele Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben aner⸗ 
kannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heil⸗ 
nahrung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten 
an, die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten 
beſeitigt. Magen⸗, Nerven-, Bruft-, Lungen⸗, Leber, Drüſen⸗, 
Schleimhaut-, lan Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, 
Schwindſucht, Afſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, 
Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und 
Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Me⸗ 
lancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
72,000 Certifikate über Geneſungen die aller Medizin wider⸗ 
ſtanden, wovon auf Verlangen Kopie gratis eingeſandt wird. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern auch 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 

Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 

Die delikate Reralescière Du Barrp's hat mich von einer chroniſchen 
ehe, der hartnäckigſten Art, worunter ich neun Jahre lang auf's 
Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen Behandlung widerſtanden, völlig 
1 7 und ich ſende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker 
ieſer köſtlichen Gabe der Natur. Mögen diejenigen, die da leiden, ſich 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Barry's Revalescière, 
deren Gewicht, wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer ſein würde. 

> Mit aller Hochachtung E. Spadaro. 
In Blechbüchſen von /½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 


5. November 1870. 


5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr. 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thaler — 9 
ciere Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichſtraße; in Polniſch⸗Liſſa bei Scholz, in Königs⸗ 
berg in Pr. bei Kraaß, in Bromberg bei Hirſchberg, in 
Danzig bei Neumann, 
Poſtanweiſung. 


und nach allen Gegenden gegen 


Seit 20 Jahren 


Mancher hoffnungsloſe Kranke kann 
ſich noch Rettung verſchaffen. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Biebingen, 7. Auguſt 1870. Frau Gräfin von 
Finckenſtein bittet um eine fernere Sendung Ihres fo 
ausgezeichnet ſchönen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bieres. — Herzlichen und wärmſten Dank für das den 
Verwundeten jo heilſame, kräftige Malzeztrakt Geſund⸗ 
deitsbier. Adelheid von Bismarck. — Im Anfange 
des vergangenen Jahres vom Blutſturz, ſpäter von einem 
bedenklichen Huſten heimgeſucht, verbrachte ich 14 Wochen 
doffnungslos in der Charitö, Ihre zuletzt angewandten 
Malzfabrikate — das Ma zextrakt-Geſundheitsbier und die 
Malzgeſundheits⸗Chokolade — haben zu meiner gro- 
ßen Verwunderung und Freude ſofort erfolgreich ge⸗ 
wirkt, und ich hoffe nun bald gänzlich von meinen Leiden 
befreit zu werden. L. Schenk, Manteuffelſtr. Ba. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General- Depot und 
Haupt ⸗Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 
91, Niederlage bei R. Neugebauer , Breiteſtr. 15; 
in Wongrowitz Hr. Ta. Weohlgemulh; in 
Neutomysl Hr. A. Hoffbauer; Salomon 
Zucker in Jaraczewo; . Mansard in 
Bentſchen; 2. Zueger, Konditor in Grätz; in 
Kurnik Hr. F. WW. Krause; in Schrimm Herr 
Cassriel $ Comp. ; in Obornik Hr. Zeaak 
Harger; in Kurnik Hr. . F. E. Brause. 
J. Joseph in Rogowo. Süssmann Lewel 
in Santomysl. 


täglieh 
aonou 


Heil-Erfolge. 


Blechkaſten zu Feldpoft - Sendungen 
nach Vorſchrift des königl. General-Poftamts, die den Inhalt vor 
Näſſe und Verderben bewahren, empfiehlt H. Klug. 


8 


— zer 27 25 Mille Streichhölzer. 77 Rx 

Bekanntmachung. Bekanntmachung. 600 Elen braune Lich Aufforderung bun Unten n nen 

den auf Grund des Aller höchſten Pri- Die — 1 95 von Lebensmitteln, Beklei⸗ 500 „ Futterleinwand, der Konkursgläubiger Brennhölzern aus dem Einſchlage des Wirth. 

» 10, Oktober 1853 ausgegebenen] dungs ze. Materialien und jenftigen Bedürf- 3000 „ weiße Hemdenleinwand, Feſt i it ſchafte ſahres 1471 der königlichen Oberförfteret 
4% Poſener Stabt-Obligationen, fd heute niſſen jan die hieſige Königliche Strafanftalt 50 „ blaugeſtreifter Drell, nach Feſtſetzung einer zweiten Zielonka und zwar: he 
folgende Nummern 901655 worden: im Jahre 1871 zu den muthmaßlichen Bedarfs. 1000 „ 4 breiter Handtuchdrell, Anmeldungsfriſt. = er f f 
Litt, B. Nr. 8 84 204 255 . 100 Thlr. Summen von: 6000 „grauer Drell, In dem Konkurſe über das Vermögen der A. Für das Hauptrevier . 


weißer Hemden ⸗Callicot, 


C. N., 68 168 170 171 6600 Scheffel Roggen, 8 Rittergutsbefigerin Agnes von Barar ; 
510 246 00 962 1100 : enlerbfen 1000 er Pe e nowska 7 Aumeftung der Forderungen Zielonka, 
* * 8 * r * A 
| 100 . Radeln 159 Pimp male See, dis um een e «ne pie Bit . Für die Schutzbezirke | 
„D. Nr. 3 247 304 375 „weiße Bohnen, ee 5 i Kari j 
664.866 1111 1128 8 Selen, 100 Pfund Bahlleder ge ecer F Jezierce und Promno I 
1142 1146 1198 250 ee Hirfe 800 Maftrichter Sohlled Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche nochſ nach dem Meiſtgebot unter den im Termine 5 
1257 1264 1298 à 25 Thlr. 30 Zentner Hafer * I 50 „ Branbfohlleder eder, nicht angemeldet haben, werden aufgefordert,] ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen ehen 
Der Nennwerth dieſer Nummern kann nach 10 5 8 geit er 5000 Stt ähe grauer Zwirn, dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſeinf pro IV. Quartal 1870 folgende Termine an: 
20 AA 40 „ Kerben, 2500 „ ſchwarzer Zwirn, oder in mit dem dafür nerlangten an ad A. Für das Hauptquartier i 
0 5 1 " ' re 8 zu dem gedachten Tage bei uns 5 
1 F 500 Bener gu 2 ine Ahab eie 5 m bee. aer e 85 Zielonka: 2 
in folgende . er Termin zur aller in der Zeit Yi | 
Litt. A. Ne. 35 . . . über 500 Tolr. 18 E Parse 8 fol i =. it bee, vom 5 Ottober Bis zum Ablauf der zweiten Dienſtag den 29. Nov. 1870 4 
B. Ar. 139 259 . . . 100 Thlr. 7 nbernterentalg, ea entre * deſt 18 sitation-Derfah- | Friſt angemeldeten Forderungen if auf Dienſtag den 20. Dechr. 1870 | 
et en 100 5 Nd — 8 den 23 November 1870, | tm Gakkauſe von Heidri zu Zielonta, 
PD. Nr. 40 606 621 629 5 ur 90 „ Schweinefleiſch, Die Bedingungen liegen: i Vormittags 11 uhr, ſad B. Für die Schutzbezirke Jezieree 
637 657 821 835 a) bei der Königlichen Regierung, Rech ⸗Iin unſerem Gerichtslokal zu Plef en vor dem und Promno: 


932 1044 1133 
1141 1157 1229 
ee 1263 1271 


15 „ Semmel, 
8000 Quart Doppelbi 


er, 
„ einfaches Bier, 


10 Zentner Reis, 


Kontrolle I., in Poſen 


unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, und 


en, 3 D 
b) bei dem n Polizei⸗Präſidio [werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die Freitag den 25. Nov. 1870, 


in Breslau un 
c) in unferem Bureau 


ſammtlichen Gläubiger aufgefordert, welche Freitag den 16. Dechr. 1870 


1 „ Jad deli, 
Bu rue race 1 re zur Gut and. _ e en 
wiederholt aufgerufen, mit dem Bemer⸗ 355 Kümmel, Die verjiegelten Submiſſions Offerten ſind! Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Aanſlußt 1 — ag 82 br 1 3 
RE j 2 „ Afeffer ſpäteſtens bis zum hat eine Abſchrift derselben und ihrer Anla ten ein ze ae He Aufmaapren ider beg 
ten, daß die Valuta für dieſe Obli⸗ 6 _» , Zuderiprup, 19. November d. I gen beizufügen. Baud 5 e für das Hauptrenier einige Sage 
ati 1600 Quart Ciigf 1 & Mittags 12 Uhr 85 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem vor dem Beklauf in der biefigen — — 
gationen bet reren Amortiſat'on ‚auf 2 Samer Ae ſſig, an die unterzeichnete Direktion einzureichen. ee Fe * 7 von Segteree, und Bromno in ber 
Gefahr des Empfangsberechtig⸗ 5 „ Talgſeife, Am 22. Nobember C., biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 8 re 
t f 30 „ Soda, Vormittags 10 Uhr bei uns berechtigten auswärtigten Bevoll⸗ angewieſen find die zum Verkauf geftellten 
en und unverzinſet im Depoſitum 1 Fiſchthran, 2 findet in unſerem Direktorial⸗Zimmer die Er- mächtigten beſtellen und zu den Akten an- Höher auf Verlangen an Ort und Stelle 
liegt. 3 „ Maſchinenſchmieröl, Öffnung der eingegangenen Submiſſions-Offer⸗ jeigen. Denjenigen, welchen es dier an Be. vorzuzeigen. 
Poſen, den 3. Nov. 1870. 200  . Dem, ten — event. das Lizitations⸗Verfahren ftatt. kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Bielorta, den 2. November 1870. 
Der Magiſtrat 15 Buch 7 Rawicez, den 2. November 1870. . a a es Der königliche Oberförſter 
100 „ Ran Pay in Ouart. Königl. Direktion der Strafanſtalt.] u, „ 955 er 3. V. 
ormat, 7 F 9, Oktober g 
Bekanntmachung. 2 . SRanzlel, groß Formal, Gerichtlicher Wiefäpen, den 19. Ditober 1870. | Kummer. 
' 1 * Regierung abe 2 * „dein den Königliches Kreisgericht. - .. 
tadtrat erse zum * D onzept, groß Format. I. Abtheilung. 3 — 
! Bommilfarius für die Stadt Poſen er⸗ er . 11 "in Format, A u 8 v E 8 f a u f. Der — 4 des in wei mit einander ver 
n . * a a N * 
Die Herren Vorſteher der einzelnen Urwahl. „ bee, Das zur J. Jablonskeigen gez Hasser bundene Grundſtücke 
bezirke werden erſucht, die Urwahlprotokolle 25 „  Löfchpapier, Conkursmaſſe gehörige Waarenlager,] — mit mehreren größeren Nebengebäuden, welche 


blaue Aktendeckel, 


9 2 baut und worinnen 
150 Stück Federpoſen, alle beſonders gut mafſiv ge 


Eigarrentaſchen Portemon⸗ Bekanntmachung. | rentabl. Material, Bein-, Holz-, u. Kahlen 
nais, Eau 195 Eine Re- Au 3 d M find der Lehrerin Fräulein] Geſchäft, ſowie ein Gaſthof erſter Klaſſe ift 
i Parfü 4 Anna Dollelzka in Beuthen OS |und ſich beſonders auch noch zu einem Gr» 
genſchirmen, umerien c. ꝛc. durch gewallſames Erbrechen ihrer Komodelireide: und Defiillations. Geſchaft eignet, ſind 
wird von aus ihrer wie Bugs geöffneten] in ee . Fe Kr 55 
ohnſtube die neuen Poſener Pfandsriefeſ große Dörfer im iel dat, aus freier 
8 Montag den 7. d. M., 32 VIII. Kr. 7211 und 8393 abe je 200 Hens für 10,000 Tölr. J1 verkaufen. 
5 Dutzend Bleistifte, ab werktäglich von 9 — 12 Vormittags] Tölt. nebſt Coupons und Talons en wendet] Zu den Grundſtücken gehört noch ein großer 
2 Rothſtift 


g. Harten 
Blaue ge Hracjmittang, in dem a des Gefällige Offerten deliebe man in der An- 


ieg wird gema 5 Tit. 51 IL 1 
2 — bisherigen Geſchäftslokale S ch [ 05 u 2 O e To non cen Expedition von Rudolf Fasse 
4 Pfund Bindfaden, ſtraße Nr. 4 zu ermäßigten Preiſen Poſen, den 29. Oktober 1870. in Berlin sub F. 2994. abzugeben. 


ſt Anlagen demſelden ſofort nach der am beſtehend aus diverſen Spielwaaren, 
9. d. M. flattgefunden Wahl der Wahlmänner 
zugehen zu I ſſen. 250 Dutzend Stahlfedern, 
Poſen, den 4. November 1870. 8 8 Eu 
f e Gallus-Dinte, 
Der Magiſtrat. ½ „ totbe Hinte, 
Ya blaue Dinte, 
Bekanntmachung. 1 Pfund age 
In Gemäßheit des 8 66 der Slädt:-Ord⸗ 
nung wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
für das Jahr 1871 entworfenen Daus halte 
ats, vom 7. d. Mts. ab, acht Tage lang, 


von den E Stadt in d i eher 5 
= nme en e eg Ben, Babel: 0 Königliche Direktion — a 
m en werden } 1 4 n 5, er } : it⸗ er. 
5 ia eingejehen merken Innen 3 Lu ee N 401 5 Tehtenstel des neuen landſchaftlichen Kredit H dei dier. Wi Helms 1 6 
Der Magiſtrat. 30 Strähn Heftzwirn, 0 enstein, Vereins für die Provinz Poſen. H. Zeidler, WI pi. 6. 
5 hun Stearinlichte, gerichtlicher Maſſenverwalter. Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


re nor 
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£ 6 
| Hiermit zeige ich ergebenft an Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Berliner Prunus domestica 
8 g | fi | N eine, lange, u) 
Ö Ar baue 5 Sion zn hee fr und Mühlenſtraßen-Ecke 18 b. neben meiner e ere ges eee, 


2 2 2 ſtarke Alleedäume find zu billigen Preiſen zu 
hundert Tauſend Thalern wird ein Nea ik: Er 2 7 Colonial-, Wein-, Thee-, Cigarren- und haben in Jaſin. Nähere Auskunft eriheilt 
Rittergut mit gutem herrſchaftl. achmittag r. 


. ZBundl, 
„ Gemeinde Vorſteher in Jaſin. 
Wohnhauſe und Wald bald zu S. v. Kremski, Italiener waaren-Handlung 
kaufen geſucht. Reflektanten belie⸗ Zahnarzt, 
ben Offerten an die in der Exped. Wilhelmsſtraße 24, 


ein | 
0 zu erfahrende Adreſſe zuf der ie gegen⸗ Mehl- und * orkoſtgeſchäft 


r g 150 Schafe 
Bilanz „vom A. October 1870 en gros & en detail ſtehen zum Verkauf auf Dom. 
Erworbene unkündbare hypothekarische und Renten- öffnet hab Piatkowo bei Pojen. 1 
Thlr. 5,989,200. eröffne ha e. — RE — 


Emittirte, im Imlanf” befindliche unkündbare Pfand Indem ich dieſes neue Unternehmen der gütigen Be⸗ 
e 5, 989, 200. achtung eines geehrten Publikums empfehle, ſichere ich 
D Grunderedit-Bank. gleichzeitig prompte en zu. 
TTT 3 \ er 
99 2 — 
Auf Sonntag, den 6. November, Nachmittag 6 Uhr 99 A er > ferei Fraßdorf bei Köthen, 


werden die Urwähler Poſens zu einer Wahlbeſprechung in 


Lamberts Saal (Odeum) 


eingeladen. | . g 

Das proviſoriſche Wahlcomité. 
Berger, Stadtrath. Bertheim, Rechtsanwalt. Bielefeld, Kfm. 
Jul. Briske, Kaufmann. v. Crousaz, Appellationsgerichtsrath. 
Döring, Stadtgerichtsrath. Garfey, Kfm. Gerstel sen., Kfm. 
Louis Jaffe, Kfm. Zam. Jaſſe, Kommerzienrath. Kaatz, Stadt- 
Rath. Pllet, Rechtsanwalt. Peltesohn, Kfm. Orgler, Rechts⸗ 

Anwalt. Dr. Wasner, Redakteur. 


Belanntmachung. 


hat hierſelbſt begonnen. 
Orla bei Kozmin. 
CCT | 
| Baſchliks 
ee für Damen und Kinder 
Oxfordſhire⸗, empfiehlt in großer 
ie Suse 3 Auswahl 
u vuthdowu⸗Böcke, 
ſprungfühige Vollblut ⸗ Holländer Bullen Louis Levy, 
von der großen Amſterdamer Race und Daankeirgthe) _ "= >= Forum. 


von der Alt⸗Boyner Race Eiſerne Bettſtelle 
Feuer-Vers.-Actien-Gesellschaft f. Deutschlandſſtehen zum Verkauf in Nitsche bei Alt⸗Boyen. mit Haarmatratze vereint, 


„Adler“ zu Berlin. 
Grundkapital: Eine Million Thaler Pr. Crt. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß dem 


Herrn C. E. Lundberg in Poſen 


. er — ſſehr geeignet zur bevorſtehenden 
Der Bockverkauf Cinguantierung franzöſtſcher 


aus der hoch feinen Stammheerde Offiziere, em pfichit fehr preiswütdig 


| 422 zu Emdersdorf in Seſtreichiſch Schteſten , J, Mendelsohn = 
2. en n Geſelkſchaft für den Dieg.-Bez. Voſen a — 2 Meilen von der Eiſenbahn⸗Station Neiſſeß, „ Ale Arn 
er = un, RL e ee übertragen worden iſt. wohin auf Wunſch Gelegenheit geftellt wird, beginnt Mitte November. erden | 
| Die Direktion Eduard v. Rudzinski-Rudno. | — ce fir, 
Wöniger. Eifengie 10 a. he ee 5 . Kadelbach 
i 2 : . TOsoWws y a op 27 
Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung halte ich mich dem Re 13 . 
geehrten Publikum zur 1 von e d de 1 „„ A. O. Bahnhof Fabrik von Billard⸗ 

- 8 8 i 2 ” 2 * 1 
e Brauereien, bon A. Mippa, 
Ertheilung e ie 8 Auskunft gern bereit. N ategeleien, Dampfmahlmühlen und Sügemühlen. gangen H ſeltder Benet eile 

ie Haupt⸗Agentur . ˙— m E 


der Feuer⸗Verſ⸗Allien⸗Geſ. f. Deutſchland „Adler“ Unfer Gaskronen⸗ Lager bietet infolge Neuer Zuſen⸗ 


zu Berlin. 


C. E. Lundborg, Saher eine große Auswahl ſehr grimaiuehee 
par ee, Steen; vn an S. Kronthal & Söhne 


Weiß⸗ U. Strumpfwaaren⸗La⸗ franko Bahnhof Poſen oder ande — zz 


ner befindet ſich jetzt ren Bahnſtationen kauft Geſund eits⸗Jacken 
Breslauerſtr. 61., H. Werner, Mal 


Ein leiter, elegant gebauter] Der Unterzeichnete beſcheint 
5 g zeichnete beſcheinigt hiermit, daß 
= F die Chocoladenfabrik von Franz Stollwerck 


für den halben Preis des mirt ee Söhne in Köln ſic für die Reinheit 

l fr und ’ lichen Werthes bald zu verkaufen bei 3 Fantests e —— 1 Ruhe 

Ecke des alten Markts. . Große Gerberſtraße Nr. 17. Unterbeinkleider Longers, Wogenbautr in Rach ez. ia, N die sur ermendung feu 
3 — Ropmaterialie d Ingredienzien 

Theophil Davidsohn. l empfiehlt Warnung. die fertige Nane rel . * ya = 


4 5 N 2 15 8 n reich. durch dem Conſumenten eine reine Chocolade 
Geschwister Glavir, 5 Louis Levy, ZZ zs a F S nie 
N 4 2 i 18% 

Breslauerſtraße 34, en Beiedriceftraße, vi- -s ber Bofube- Kräl's echter Karolinenthaler W 
empfehlen ſich zur Anfertigung bon] ei » cken · Davidsthee und vereidigter Chemiker. 
Damenſchneider- Arbeiten bei billi⸗ 9 ft Doch-Verkauf b ara Obige mit Recht empfehlenswertzen Cho⸗ 


nferbefclag zum Mufnageln empfiehit in fan S:gensen findet, verfügen 2s, Baif-|coladen find eis vorräthig in Mofen bei 
f 


eiſe i er kehr zu ) i 
in 3 in meiner Merino -Kammwoll : Stammheerdeflleder Paribie ſofort 838 6 ee in ee rer 15 J beleben 
Alle Arten Bau- u. Brennholz iat besonnen. Berlin, Admiralſtraße 8. f ſie ſich derielben Adfußttung wie ich ſie bel] Moſchin bel 3. Silberſtein in Samter 
werden zu mäßigen Preiſen täglich verkauft. 4 1 , en — —— — es 0 420 Bela Jun . a — del J. 8 rüger, in Schroda det 
* + edes ſolche a ale e sloſe Mi- aum. | 
Förster Wagner Bitter Vetroleum chung iſt, die ganz deze geeignet wäre, den 
im Gay bei Chluvowo. beter Qualitat und geruchles ſowie Krals echten Karolinenthaler Da⸗ zuswmmmmsscn sun 
fe e eee „.. 2 vidsthee, (der bekanntlich mit überraſchendem err 
WN f 180 25 tener Erfolge bet Brut. und Lungenleiden angewen . * Galene⸗Einſpritzung 
Ausverkauf. Nriſche grüne Fer rain Aura hrotn Kane une|f Kl Muscle ange pret Tagen 
Obſtbäume Raps kuchen i fuhr tu] jero, (IR kn is denne 
$ w|z#bringen, worsuf die P. T. enten de wohl te en tw 
N 1 ? f 8 fearin- und Varaffin 5 Davide en and Ale gleich. und ganz veralteten. 
24 ** 2 franco Poſen oder anderen Bahn⸗ lautende Fabrikcte, die meine Unterfarift nicht Alleinſges Depot für Brlin 
Sier raucher. u. Waſſerſtationen offerirt billigſt Kerzen führen, zarückpeiſen zu wollen. Frans dom . 
Ber Manasse Werner, s . 
N os. 7 A = e I» 
F. Zweiger. Rn 7 55 it * Isidor Appel, e e | anweiſung 2 Thlr. a 
5 r. Gerberſtr. 8 Bergſtraße. n Prag am Poric. j 


Zur gefällige 


Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums am hieſigen Platze und Umgegend, hat die Dranerei-Verwaltung Kobylepole 
in Poſen, Markt Nr. A, neben der Hauptwache, einen Lagerkeller eingerichtet, und werden in demſelben alle 


unſere Biere in ganzen, halben, viertel und achtel Tonnen zu Brauerei-Preiſen durch die Herren H. Fuchs & Przybylskl gegen Caſſa verabfolgt. 
Aufträge können alſo entweder direkt an die Prauerei-Verwaltung Kobylepole oder in dem Sagerkeller der Verwaltung in Voſen, Markt Nr. 4 ab- 


gegeben, und werden dieſelben von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr prompt effektuirt. 3 5 > 
Die Bierbranerei-Perwaltung. 


Das Aller- Frische fette Kieler Sprotten, Pom- Wichtig für Brust- und Hustenleidende' 
neueſte zur Slumi-|mersche Präsent-Gänschrüste So wich heil eee 


natio 1 seiner Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöekleiln in Stralow bei 
u. 


— 


Gänse-Sülzkeulen, Aalroulade, geräuch. “ Ve 


Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 


Aal, Astrach. Caviar, Elbinger Neun- z 

9 — Ann 39 — e e a W De 
augen, russ. Sardinen, Sardines à Thuile Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaſt. 
Marke Ph. & Co. in / und ½ Dosen, Bratheringe, Dirckte Poſl-Dampffchifffahrt zwiſchen 


Anchovis, echt Emmenth. Schweizer- burg und New⸗ 
Käse, echt Holländ. und Rhein. Fett- BAM aa der poſt⸗Dampfſchife Bork 


h 7 85 
Adler mit Nundeswappen, Käse in Lalben von ca. 5 Pfd., sowie diverse andere] Wetvbelie, Mittwon, 9. Mov. 8 Sotfati, Mittwod, 23. Nov. f 
ſowie die Namen der Schl Sammonia, do. 16. Nov, ( Silesia, do. 30. Rov. (8 


a = 0 
ten im Lorbeerkranz. Sorten, desgleichen I vei® 0 5 N 1 
Kevin * . 5 Fer ; Braunschw Elg. Cel velat „/ Baffagepreifes Erft aeg Sr. it 99 8 108, Bit Kalüte Pr. Ert. Thlr. 100, 


und Breite des Fenſters an. wärt! m T ap? + St, 2. pro 40 F { it 15 % ü 
Aufträge werden gehen Racnehwe fofor Zungen und Trüffelleber wurst n eee bag Reber . een n 
bester Qualität Briefporto von und nach den Verein. Staaten ff te zu bezeichnen „per Ham⸗ 
7 


effektuirt. 
8. Mucha, burger Damp 


— — Eduard Feckert jun., Hamburg Havang und New⸗ Orleans, 


Berliner- und Mühlenstr.-Ecke. Alemannia om Donnerſtag, 1. Dezember, Morgens. 
— Er F —— [Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. Thlr. 180, Zweite Kajüte Pe. Crt. Thlr. 120, 


LIBBIG’S FLEISCH-ERTRAUT | vorn aunenun IRang:H ro un 
47/70 N a Ama a ew⸗ + + 2. 10. er ton von 5 
j 5 ' Fracht nach Hav = DE 3; 5 mit 15 7% 


aus FRAY-BENTOS (Sud Amerika) Näheres bei dem Schiffmann 


Nouleaux 
in prachtvoller Ausführung mit den Porträts 
Sr. Majeftät des Königs, Hr. 
Königl. Hoheit des Kronprin⸗ 
zen, die Germania, den Reichs- 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt durch 


meinen ärzlich begutachteten „ 
A ö ff N Augest Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, b 
magenflärkenden LIEBIG'S F LEISCH - EXTRACT - COMP. AGNIE, LONDON. fomie bei dem für Pee zur Schließung ber Baflage-Berträge Be ner 
Ingwer- Extract Grosse Ersparmiss für annuus, |volmähtigten und konzeſſtonirten Auswanderungs. Unternehmer 
in gargen und halten dlalcken A 20 und Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu % des Preises der- L. V. Trützschler in Berlin, Invalidenſtr. 67, 


a. 25 und den Spectal⸗Agenten fü d d 
Stärkung für Schwache und Kranke. 9 iz ese an, 1, 


Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. Fabian Charig in Firma Nathan Charig. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Ausseichnung — Amsterdam 1869. Norddeutscher 11 
etail-Preise für ganz Deutschland: Postdam p Schifffahrt 


Friſch geſchoſſene a a; on 1. Br ep r 1 Topf 1 ies Pid-Topf _ Y, engl. Pfd-Topt N 
Haſen, Rehe ſowie r „ i ea wen ir „ , van Bremen nach Newyork ud Baltimore 
1 und rt Topf nebenstehende Unter- e, 7 => D. Baltimore Mittwoch 9. November nach Baltimore 


f schriften trägt. 2 — — = Sen - — 
; - lte ; .Weſer onnaben November „ Newyor 
eulen Engros-Lager bei dem Corraspoudenten der Gesellschaft D. Leipzig Mittwoch 23. November , Baltimore 


Herrn Alphons Pelte sohn, ssen, D. Union Sonnabend 26. November , New 


10 Sgr. Depofitatre für fee Rechnung 
werden geſucht. 

Aug. Urban, Breslau, 
Neue Sar dſtraße 3. 


empfiehlt 


1 Eromm. Publicum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden, Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 
5 W. . 7 Co., Apotheker Elsner, Ger. Anedersor, Apothe-| Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
Sapiehaplatz 7. ker Dr. Mankiewiee, 3. N. Leiigeber, Apotheker &, Ziramdess-| Fracht nach Newyork und Baltimore: Pfd. St. 2. mit 15% Primage pr. 20 Kubikfuß Bre⸗ 


Friſche feinſte Hamburger I/ Fleiſchwaa⸗ 
ren, ſowie vorzügliche Pommerſche Gaͤnſebrüſte 


mit und ohne Knochen, empfiag dilligſt Klet⸗ Die erſte Sendung neuer italieniſcher von Br emen nach N eworleans und Havana 


ſchoff. Melangirt. Auffignttt euf dekoriet h D. Köln Sonnabend 19. November. 
Abe u . — ä a Maronen empfing ſoeben und empfiehlt in heſter Boffage-Breife nad Kan orleans und Havens: Kalte 180 Thaler, Zwiſchendeck 


ne Nualitüt 2 Fracht * — Havana: Pfd. St. 2 10 Sh. mit 15% Pri 40 
Beweiſe 75 Eduard Fecker . Jun., Sacher Wuabmft erthetlen ſänmtliche ar SE 3 2 2 2 v 
für die Vortrefflichkeit des Berliner⸗ und Mühlenſtr.⸗Ecke 8h. aan die Direction des Korddeutſchen Lloyd. 2 
R. P. Daubitz schen, — . — .. .  Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiffe, 
Magenbitter.) Die vielseitige Anerkennung, ſowie nähere Auskunft ertheilt 
Geehrter Herr Daubitz. 


wel chſtehenden Ci So Theil wird, iſt der bi is fü ; - Mani ä * : 
| ade Suat dd dude e Pre Verben; ABI wird, IM er d Benels für del die von der Könige. Preuß. Regierung conceſſionirte 

8 Halle a. S, 7. April 1870. 

Ihren berühmten Magenblit . 


fr. Blitar Lara Castanon à Thlr. 14, ff. Havanna Domingo di Toreno à Thlr. 16 
hochfeine Havanna Dom. Tip Top & Thir. 18, Wochlelnes Blitar Havanna Kronen- Haup t⸗Agentur 
= habe ich ſeit einer Reihe or 45 ü N er Ban 3 71 7 5 5 3 re von 

Jahren mit dem allerbeften Er or Cabanas T. 28 ro tü te elegante Arbeit, feine Aroma und wahr⸗ 2 

ne 79 gegen mein na Haft billigen Preiſe befriedigen alljeitig fo, daß dieſe tmportirien Cigarren welche 40—60 Joseph Fränkel de Poſen, 
leiden gebraucht, fo daß von Thlr. koſten, 12 N 70 werden. Gleichzeitig empfehlen unſere echt türkiſchen Cigar⸗ Breiteſtraße 22. 
, . . Ein Rttaps, wißer Tür Sasie ana 
die Nede fein kaun. erſuche ( pr. e; r e Tabacke 2 Thlr. pe. Pfund. Von Cigarren und Ci⸗ n s in Reiſender, welcher für Koloniel⸗ ob 
(Sie daher u ſ. w. (folgt Be⸗ 1 ſenden Probekiſten a 250 Stück pro Sorte franco, bitten aber uns unbekannte 1 reine gare dauer ähnliche Geſchäfte „ hen 
ſtellung). Prahmer, Ant Abnehmer, den Betrag der Beftellung beizufügen oder Poſtnachnahme zu geſtatten. hafte wird gef. Berlin post. rest. #7. 25. 


mann, Laudwehrſtr. Nr. 8. — B& F 1 d i Ci enfabr., Leipzi II f Bit t 3 — 
e, at 16. m riedrich & Co,, Cigarrenfabr, Leipzig. Fleiſch⸗Wurſt 
letz in Berlin. Da mir Ihr Del 0 zum Jeldpoſt⸗Verſandt kaufen 0 1 El kr. 
Magenbitter gute Dienſte lei- | erwarteten 1 arren will, findet dieſelbe in der bekann⸗ 
ſtet, fo bitte ich wiederum (folgt 5 DBlumenkohf 5 ten Fleiſchwaaren⸗Handlung von Tüchtige Nockarbeiter 
abgelagert, von ſchöner Qualité F. E’romm. finden in und außer dem Hauſe⸗ 
empfingen heute per u. Arbeit, das Mille von Thlr. 15 Sapiehaplatz 7. dauernde Beſchäftigung bei 


5 Beſtellung). Achtungsvall F 
Beyer, Schueidermeiſter. 
) Zu haben in den bekannten Nie- 
Lerlagen. 5 


reine geſunde, kräftige Amme mit gu⸗ 


2 Herren zu vermlethen. 


empfing und empfiehlt 


Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Küche Ein zweiter ter Nahrung wird geſucht Flurſtraße Nr. 1. 


na rn Q \ 5 2 2 1 * » 
Reife Weln rauben ſowte bewurz. Senker * u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if m Saat 2 ur Es a N a e a ef den V fe ff er fi u ch 1 er 


Ein oder zwel Herren finden Koſt und Woh-] Dom. Wronezyn bei Pudewitz. Anmel findet dauernd a bei 
nung Langeſtraße 7, 3 Treppen. dungen franco oder perl. * 2 ki ache Segen Piun e. 


r H 7 ort 
Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das Paſſage⸗Preiſe nach Rewyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Rajüte 100 Thaler. 
05 


W Eilfracht an empfiehlt Markt 88 iR 3 Treppen eine Woßnung W. Tunmann, 
Echte M J. Zapalowsii, ERE EB Friedrichsſtraße vis-A-vis der Poſt. 
Limburger Käſe W. F. Meyer & do ee 55." cee e 6; e yo sn 
; ; Schloßſtraße 83, 2. Erage, iſt eine möblir Bureau der Barthe⸗ Stiftung. abritgeſc den. eres in der 
in Staniol verpackt Büttelſtr. 19 iR eine möbl Stube für] Stube ee Nhl ee ’ ee Expedition dieſer Zeitung. 


Parterre, 2 Stufen und Stallung für ein] Haus nische 73, IR vor . : h Ci . 
pferd an einen eir z inen dern zu wrmiethen, fer 80 Töhr. lch RE, m. Wirt afts 5 Beamter in tüchtiger 1 


0 EN 


8 


Eine junge, Dame, die im Damenfcpneidern,] Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Zuſchnelden, Maſchinennähen firm ift, ſucht] Verbindung beehren wir uns hiermit ar zu 
eine Stellung, Gef Offerten Wronkerſtr. 19, J zeigen. 

. Etage. Oſtrowo, den 2. Nov. 1870. 


Eine erfahrene alen Schben 4. Slabiberg 
Wirthſchafterin, Julius Buckow, 


in geſetzten Jahren ſucht Stellung zum 1. Ja Haiſon-Obeaker 1 Polen Wein-Großhandlung, 


aun d. BG , de Sonnabend den 5. November. Chaſſepot Wilhelmsplatz 15. 


. oder Zündnadel. Original⸗Schwank in 
bei Zirke, Provinz Poſen. 17 
olfis Salon. 


Br ; Akt von A. Reich. Dann folgt: Ein 
Eine tüchtige, fleißige, zuverlaſſtge 
7 Sonnabend den 5. November c. 


thſchafterin en IE e d 
u aſterin a as. e | 
ſucht „ hf befcheidenen A.» zum Beiten der Verwundeten 

Großer Ball. 


In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 
; dla Wielkiego Ksiestwa Poznafiskiego na rok Pafiski 1871, 
4 z ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


Ä Comptoir⸗Kalender auf das Jahr 1871. 
„ Prei 21 2 Sgr. 

h woſen, 16505 W. Decker & Co. 
N; (E. Röstel). 


2000 Das Glück blüht „ven, 


Holſteiner Auſtern 


täglich friſch empfiehlt 


lacht. Komiſche Operette in 1 Akt. Mufik 


von Offer bach. 


Wehl. Nach dem 2. Stück Tanz. Zum 
Schluß: Die Hanni weint, der Haun 

ſprüchen Engagement. Gefällige Offerten wer⸗ 

den unter . . post rest Pinne erbeten 


3 


5 n = ½ bis ½ bet S. Basch, — 5 Sonntag den 7. Novbr. Neu einftudirt:| Anfang 7 Uhr. — Entree 71 

2 Seihbibliothek! 10 Preuss. Loose, Gen. Wette at Handwerker- Verein. Der ut ben adele Brief, Gaal bien laber ergebenft ein 1 ER. 
7 Meine mit allen irgendwie ve Fu ˖ 5 einen] Montag den 7. November 1870, Chaſevot oder Kundnadenn Fienauf!] Sonntag den 6. d. Mis zum Brüpfiüd 
A beuienben  Erfaeimungen ‚De Für mein Geſchäft ſuche einen Abends 8 Uhr: i . 7 i den K. gig. en ale: n, zum Abendbrot Gänfe- 

rs ers hed arten ee: ; Commis General-Verſammlung. n.. Wine g 0 Bel Carl Müller, Jeſuttenſtraße 11. 
1 tete Leihbibliothek empfehle ich zur und einen Verwaltungsbericht. Eiatsberathung⸗ Vor Entrée 71, er a deute Sonnabend 

3 gefälligen Benutzung. 5 Lehrl in 9 ſtandswahl. >= Ba Friſche eſſelwurſt mit 

3 Louis Türk mit der nöthigen Schulbildung. Sladt⸗Thealer in N ofen. Schmorkohl, 

* Wilhelmsplatz 4 3 = Sonntag den 7. November. Der Waſſen⸗ wozu ergebinft einladet 

8 ilhelmsplatz 4. A. Kunkel Junior. ſhmied von Worms. Komiſche Oper inf 2 F. Hoffmann, Waſſerſtraße 14. 

iger bed Zen 2 2 3 Akten von Lortzing. Dann folgt: Tarz von 


Fischers Lust. 


5 | pr x f 8 0 

75 ’ 8 9 . 8 £ N rl Hilda Nilſon. Zum Schluß zum erſten 

13 i Lehrlingsgeſ uch. 1 Male wiederholt: Die Verlobung bei der Heute Sonnabend 

ce Verlag von Julius Klönne in Berlin, Operette n 1 Akt. Duft 

‚a Ein Knabe rechtlicher Eltern, moſaiſchen p von großes Wurſt⸗ Ab do d 
* Zur Glaubens, mit nöthigen Schulkenntniſſen ver. J. Offendach. 5 -Aben to 

905 Geſchichte der deutſchen Fahne ſſehen und der polniſchen Sprache mächtig, Montag den 8. November. Das Mädel von Berliner Fleiſch⸗ und Leberwürſten, 
12 und findet bei ſofortigem Antritt unter günftigen ohne Geld. Lebenstild mit Geſang in Jauch Entenbraten, wozu ergebenſt ein⸗ 
13 ihrer Farben Bedingungen in meinem Manufaktur⸗, Tuch ⸗ Akten von O. F. Berg und Jacob on. Muſik ladet e Fi ) 
i von und Kurzwaaren⸗Geſchäft als Lehrling Unter⸗ von Leonhard. Mit zeitgemäß neuen Suppe ſcher. 
1 Dr. Reinhold Pallmann. kommen. lement-Stropdin und neuen Einlagen. 

(xt Mit prachtvollem Umſchlag in Farbendruck. Ein Kaabe armer aber rechtlicher Eltern In Vorbereitung: Das Milchmädchen u m a er 
2 Preis 5 Sgr. könnte unter Umſtänden auch bekleidet werden.] Jaſſé Jun. (Betlinerftraße 15 ) entgegen- von Schöneberg. Große Poſſe. — Zahn⸗ 5 

15 Ob ſchwarz⸗roth⸗gold, ob ſchwarz⸗ Barein, Reg.⸗Bez. Bromberg. genommen. ä Poſſe in 1 Akt. Adlers⸗ * orf- ter 

7 weiß roth, ob ſchwarz⸗gold⸗ roth; Asidor Pier. A tirchen- Nachrichten für Voſen. bert. Große Oper: 

2 ur Eniſcheldung di ſer Hrage hat der als ][ Ein junger Mann, der bereits ¼ Jahre Son e e V Ik . 8 Al. empfing und empfiehlt 

F eſchickteforſcher gefhägte Verfaſſer durch in der Landwirthſchaft thätig war, ſucht zur Ac deen f 0 Bor 0 tar: Den 0 sgar on-Saal. 8 

s obige Schriſt einen werthpollen Beitrag weiteren Ausbildung eine Stelle. 8 er Klette — N. 1 2 1 sr Heute Sonnabend den 5. November H. 1 Wolff. 

J geliefert. Vorräthig in allen Buchhand⸗ Gefäluige Offerten wird Here Buch händler n achmitt. 2 Uhr: b db t 1 2 

ji lungen. eg in Grätz in Em. 5. Roneg den 7. Robbe. Abends 6 Uhr: 4 2 * ai an 
EEE | pFang nehmen. ] Wiffionsgottesdienft: Herr Pred. Herwig. 5 2 8 

4 16. Gaben Perzeichniß. Bus, Sonntag den 6. November Tanz Kränzchen. eute Eisbeine. 

. (Reformattont feſt), früh 9½ Uhr: Vorbe⸗ Entröe: Herren 7%, Sgr. Damen 5 Sgr. 


Rehbraten 
“ August Arndt, 


Briedrichsſtraße 31. 


Restaurant Tivoli. 


Sonnabend den 5. Nivember ! 


Eisbeine 
wozu ergebenft einladet 4 
Carl Blaschke, 
Kleine Gerberſtraße 4. : 


Sonnabend den 5. November 
Friſche Wurſt mit Schmorkohl, 


reitung z. heiligen Abendmahl. — 10 Uhr, 
Predigt: Herr Dlakonus Goebel. (Abend 
mahl) — Abends 6 Uhr: Herr Konſiſt., 
Rath Dr. Goebel. 


Verſpätet. 
Julius Rothenſtein 
Recha ae geb. Loevy 
rmählte 


e N 
Berlin, den 0. Oktober 1870. des Iufloniften Herrn 
Die Heute Nacht 12%, Uhr erfolgte Ent. 


bindung meiner lieben Frau Marie geborene Armin Meissner . 


Beihl von einem todten Knaben dechre ich] Entrée an der Kaffe 5 Sgr., Kinder 11/, Sgr.] 
mich ergebenſt anzuzeigen. Anfang 5 Uhr. 
Oſtrowo, den 3. November 1870. Tagesbillets à 3 Sgr. bei den Herren 


Bei dem hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein find ferner an Beiträgen eingegongen: 
1 a. An Geld. 
6 Herr Bleſolt⸗Stenſchewo 5 Thlr. Herr Präſtdent Willenbücher 5 Thlr. Fecu 
(eh Oderſtlieutenant Röhl 3 Thlr. Aus der k. Kommondanturkaſſe 20 Thlr. Herr Hauptmann 
2 Rohrmann 25 Thlr. 
E b. An Lazarethgegenftänden, Wäſche und Erfriſchungen. 

Wollene Socken: Frau Räthin v. Crouſaz. Fra! Juſtizräthin Curella. Frau Do⸗ 
rothea Neumann. Verbandzeug: Frau Gutsbeſitzer Friedrich. Frau Levy. Frau Grä⸗ 
fin Mmelelska⸗Kobylepole. Von den] Schülerinnen der Frau Profeſſor Haupt 50 Paar 


wollene Socken und 2 Jacken. 
Vom 28. Okt. dis 4 Nov. find an 56 Verwundete warme Kleidungeffücke vert eilt; 


450 Mann ausrüdende Truppen haben 450 Verbandtaſchen, 200 wollene Leibbinden und 
300 Paar Parchend⸗Fußlappen erha ten. 
Wir bitten dringend um fernere Hülfe an Geld und warmen Sachen. 


. Der Vorſtand 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 


Sonntag den 6. November: 


Großes Konzert 
von der Kapelle des Haufes. 


Große phantaſtiſch-phyſikaliſche 
S e 


Olree 


E 3 3 1 2 Evler, Hoffmann und R. Neugebauer. Montag Eisbeine, wozu einladet 
8 d es V fl t er lä N di ſch en F rü en⸗ V erein 8. Ober⸗Steuer⸗Konttrolleur. Emil Tauber, ©. Preuss, Breslauerftr. 32. 
8 Jaär ten g eſo gramm reis 261 Rt. — Rüböl in ziemlich regem Verkehr und Verkäufer neuer Breslau, den 4 Novbr 
5 örſen N Eriegt Ak. dings 55 Vortheil. Waare macht ſich fortwährend knapp. — Petroleum, Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der polizeilichen Kommiffion ) 
ekündigt 375 Eir. Kündigungspreis 74 Rt. — Spiritus bei ſchwachem A mittle ord. Waare. 
andel auf nahe Sichten etwas beſſer bezahlt, im Ulbelgen ziemlich un | Weizen weißer 8891 85 73 * 
verändert. Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 16 Rt. 8 Sgr. — do ßelb er 8688 88 74900 20002 
Weizen loko pr. 2100 Pid 65-78 Rt. nach Qual. per 2000 Pd per die⸗ | Roggen. 6566 64 5861 2 
fen Monat 73 bz. m 72 1 27000 Pb. 47 5 I d bz., Fair c 1 1 — 46 48 (V . 
9 Mai⸗Juni 754 bz. — Roggen loko pr. . 48 - . bz. per „ e eee - 27—20 >» 
RNewyork, 23. Oktober. Goidagis 114, 1882. Bonds 1122. dieſen Mona 50 40 bi, Nov. Dez. do., Dez.⸗Jan. 503 —50 4 bz. 1871 Len N „„ „„ „ „ 
Berlin, 5. November. (Anfangs Kurſe.) Weizen AU, pr.] April-Mal 521 514 bz. Mal⸗Junt 52—52f bz — Ger ſte loke per Raps 270 260—228. Winterrübſen 254 —242—230. 
Roo. 73}, April-Mai 744. — Reggen matt, loko 405, Nov.⸗Dez. 1750 dio 3/51 Ri. nach Qual. Hafer loko per 1200 Bio. 24—30 Kt. Sommerrübfen 226 214 200. Dotter 20 —196— 184 


47, Dez. 504. April. Mat pr. 1000 Külgr. Did. — Rüsel gef, oke] nach Qual. per dieſen Monat — Nob. Dez. 288 20 bz. Dez⸗Jan. 27— Schlaglein 190 — 180 165. Brel. ddls.-Bl. 5 
Ren 10%, Jeb net 2 —. d.. g 10 10 e per Br 0 b.. 187] Apel. Mal 47 47 b;. — Gr pfen per 2250 Pfd. Kochwaare —: unse EN ni | 4 
10,000 Litres (im R.. u. Sar) 16. 9, Dez.⸗Jan. 16. 18, April-Mat 17. 7. | 60“ 70 Rt. nach Qual., Butterwaare 43 54 Rt. nach Qual. — Leindöl | 


— Hafer ſtill, pr. Rov.-Der. 1000 Kilogr. 213 — Petroleum loko 73. — . — NRüböl loko 100 Pfd. ohne Faß 144 Rt. bz., dieſen 
80 ee bt J Tin 7 208 nume nr Monat a ee Non. Bei 17 6 1 > Dez "San. 14.8, Neueſle Depefchen. 
— Oeſterr. Kredit⸗Aktien . — Türken — pCt. . } . a „Mai 28 bz. — Petroleum raffin (Stan 
Jondsſtimmung: feſt, bei mäßigem Geſchäft. ae en daß; loko 15 dir. bz. per dieſen Med , Dt > Offizielle militärifche Nachrichten. 
Nov.⸗Dez. do., Dez Fan. / ½ 1 bz. — Spiritus pr. 100 Liter a 100 % Verſailles, 4. Novbr. Die Feſtung Belfort iſt nach 


== 10,000 % loko ohne Za, 16 Rt. 5 Sgr. bz., loko mit 6aß —, per dieſen 5 5 g > 
Monat 13 Rt. 7. 10 Sgr. bz, Nov. Bez. do., Dez⸗Jan. 16 Rt 10—14 mehreren kleinen ſiegreichen Gefechten ſeit dem 3. von 


Sgr. bz., 1871 Yan.-Bebr. 16 Rt. 18-21 Sgr. bz. April-⸗Ma 17 Rt. 5 7 zofgozt; a F 

8 — b 1 Rt. 9—13 Sgr. 5 —: u „ 2 7 dieſſeitigen Truppen zernirt. v. Podbielski. 

3—4 2 r 0 u. 14 - Rt. oggenme r. 0 33—3 t, 1 f 

OT SH Ski. ee Anserß. 12 Sack en A 6 Aus einer Mittheilung des kommandirenden Gene⸗ 


Stettin, den 5. November 1870, (Telegr. Agentur.) ene . I pro Etr, unverftenert Intl, Sack; per dieſen Monat 3 Ri. 214 Sgr. B. rals v. Zaſtrow ergiebt ſich, daß bis jetzt in Metz vor⸗ 


Not. 4 1 
4 Non ⸗Dez. Rt. 20—192 Sgr. bz., 1871 Jan.⸗FJebr. 7 Rt. 8 Sgr. B. pr. nn. " 
Meinen. ubs, 6, 775 1 th, ists 13 55 100 Kloß Beit. printer) Mu 104 Sgr. 8 b. 8 gefunden ſind: 53 Adler und Fahnen, 541 Feldgeſchütze, 
brahſabe Ar 140 ba | Brüblahe . . 27 27 Stettin, 4. Nov. An der Börſe. (Amtlicher Bericht) Wetter: das Material für mehr als 85 Batterien, gegen 800 
| Spiritus, feſt, loko 164 | TH | trüb, Therm. + 5, R. Barometer 28. 5. Wind: W — Weizen ef Feſtungsgeſchütze, 66 Mitrailleuſen, gegen 300,000 Ge⸗ 
ee 8 Neon dez ENTE 10 16 ld — — Diele 79161 5 erde ke 600 Pfd. 7, 255740 wehre, Küraſſe, Säbel ꝛc. in größter Anzahl; gegen 2000 
Nov. Dez. 49 in Benbjape  . le | ICH | ba. — Roggen ſeſt, p. 2000 Pfd. lolo 115 51% Rt, pr. Nor. 49} bz. Militär⸗Fahrzeuge, ſowie nichtverarbeitetes Holz, Blei, 
„„ eee 90 pf lt, J h. 5 Fefe: anna, v. 1800 Un late | Bronce in großen Maſſen, eine vollftändig eingerichtete 
— 2 27—29 bit, 47 b0pfd. pr Frühjahr p. 2000 Bid. 46 G. — Erbſen p.] werthvolle Pulver» Fabrik ıc. 
Börſe zu Poſen 2250 Pfd. loko Futter- 48—51 Rt. Koch. 55 53 Rr., Brühjahr Fulter⸗ pr. ! 
an 6. Nobbr. 1870 7 39 If, . e * = Augsburg, 5. Nov. Ein Telegramm der „All-“ 
. : . r. Nov. 133, 7 „Dez. 13½ 4. „ Dez.⸗Jan. Br ‘ 
r Be Hr. 200 fe | gemeinen Stg.“ aus Bern meldet vom Commandanten 


100 % Into ohne Faß 158, 4, 1 Mt. bz, pr. Nor, und Nop.-Dez 16 bz. der Schweizer Grenztruppen, daß Belfort von den Deut⸗ 
b 


tbericht]] Wetter: trübe. Roggen: matter, pr. Nov.] Frühjahr 16 Ni. 27— 23 Sgr. bz. u. B. — Angemeldet: nichts. — Regu- : ; a 8 
401 K l. B. 45 G., Kov.⸗Dez do. Dez.⸗Jon. 4 B. Zan Gibe 47 B., er Welzen 1 Rt, Roggen 49% Rt. Rüböl 133 R. Spt⸗ den eingeſchloſſen iſt. Die Franzoſen wurden über 
Brahjahr 48 G., 481 B. runs 16 NM — Petroleum loto 74 Mt. bz. / bz, Bo 71 B. ontebeliard zurückgeſchlagen. Es kommen maſſenhafte 


Spiritus: behauptet. pr Nov 144 B. 14½ G. Der. 144 bz u.] Dez Jan. 71 B, Jan. Th bz. 7 B OR Flüchtlinge an 
B., 144 ©, Jan. 14 G., Gebe. 14% bz u. B., März 14 G., 14% Bo richt. 9 a g 
S d t d. Sat eg li e. ‚u e aber B dt F. e de hege]! Tours, 5. Naeh. Gin in Nantes eingeffener Ballen 
b e 17 Thlr., Kleeſaat, weiße, unverändert, ordinär 14—17, mittel 13—20, | aus Paris enthält das offizielle Reſultat der Abſtimmung in 
Produkten-Böt fe. fein 21-22, bot fein 323 23 Thlr. Rogge (p. 2000 Pfd) höher. pr. Rov. | Paris am 3. d. Mts. über Beibehaltung der gegenwärtigen 
a Nov. Der. 47 474 bz. und G., Dez.⸗Jan. 474 bz. u. G, 43 B., Re ierung. Das Reſultat iſt nur von drei Arrondiſſements 


Berlin, A Nov. Wind: NW. Barometer: 282. Thermometer: | 374 6, 2 N ee 
60. Witterung: trüb: — Die Stimmung für Roggen war heute im ande Mal 494 G, 4 B. Maſ⸗Juni 51 B., 50% G Beizen p. Nov. no unbekannt. Uebrigens wurden abgegeben 442, Ja, 


. te für alle Sichten 8 B. — Gere br. Nov. a0 B. Hafer pr. Nov. . B. Raps h zn: ; 

— e —— 7 dann: Beinahe ante Ka. or. 3 . 122.8. -- Müböl tee lot ı4 B. pr. Nov. 0 V, Rop-Diz. | 49,000 Nein, 72 Br herrſcht völlige Ruhe feit Sonntag; 
alebizkelt in den Preifer. Auch loko war der Handel ſchwierig; zur feine 131 bz. Dez ⸗Jan. 1 4 kz. Jan -Zebr. 38 B, a 0 bz. — Rape- militäriſch nichts Neues. 

Waare if b liebt, die ordigaren Sorten verkauften ſich ſehr ſchwerfällig.] kuchen mäßige Frage, uro Cr. 5 6 Sgr. Lair bac en rußig, pro London, 5. Novbr. Eine Timesdepeſche aus Verſailles 
Gekündigt 800 Etr. Kündigungspreis 403 Rt. — Mog zt mehl unver, ] St, 8476 Sgr. — Spiritus feſter loio 19 B., 137 G., pr. Nov. m 1. Nov. meldet, daß Thier e 

ändert 2 Weizen wenig belebt, aber doch recht fit und auch etwas 144 B. u. G., Nov. Dez 14% bz, ſchließt 14½ G., 143 B. — Zink fef, vo 0 ’ 10 ro, welcher geſtern mit Bismarck 
beffer bezahlt. Gekündigt 7000 Gtr. Kündigungspreis 3 Rt. — Hafer | auf 54 Thlr. gehalten, 51 Thlr. zu b.bingen. lange geſprochen, einige Hoffnung auf Erfolg ausſpricht, ver⸗ 
lolo ſehr feſt, Termine eiwas höher. Gekündigt 82600 Cir. Kündigungs⸗ Die Börſen⸗Kommiſſion. zweifelt mindeſtens nicht. 


Deng und Verlag von W Deder K Go. (@ Nö eiu Polen, 
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